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PHILOLOGISCHE BEMERKUNGEN ZUM 
RAl'NAGOl'RAVIBHAGA 1 

Von Lambert Schmithausen, Münster 

1. ZUR STRUKTUR DES RGV 

In seinem Buch "A Study on the Ratnagotravibhäga" 2 hat 
J.l'AKASAKI gezeigt, daß der Ratnagotravibhägal) (RGV) im wesent-

1 In dem vorliegenden Aufsatz finden folgende Abkürzungen Ver­
wendung. 
A. = Anmerkung (nie bei Verweisen auf den vorl. Aufsatz). 
BCA-I = FRIEDRICH WELLER, Tibetisch-Sanskritischer Index zum Bo­

dhicaryävatära. Abh. Sächs. Ak. Philol.-hist. Kl. 46, 3 u. 47, 3 
(1952-1955). 

Bem. = Bemerkung (bezieht sich auf die philologischen Bemerkungen 
des vorl. Aufsatzes). 

BGS = *BuddhagotraSästram (T 1610). 
BHSD = FRANKLlN EDGERTON, Buddhist Hybrid Sanskrit Dictionary, 

New Haven 1953. 
BHSG 

BoBh 
C. 
D 
DEJ. 

= FRANKLIN EDGERTON, Buddhist Hybrid Sanskrit Grammar, 
New Haven 1953. 

= Bodhisattvabhümil)., ed. WOGIHARA, Tokyo 1930-1936. 
= Chinesische Übersetzung des RGV (T 1611). 
= Derge-Ed. des tibetischen Tripi~aka. 
= J. W. DE JONG, Besprechung von Tak. in IIJ XI/1968, p. 

36-54. 
F. = Fußnote (nur bei Verweisen auf den vorl. Aufsatz I). 
Hs., Hss. = Handschrift, Handschriften. 
J. = E. H. JOHNSTONS Ed. des RGV (s. Fußn. 29 des vorl. Aufs.). 
Jfi = Jfiänaarimitranibandhävalil.l, ed. A. THAKUR, Patna 1959. 
MVy = Mahävyutpattil.l, ed. SAKAKI, Kyoto 1916-1925. 
MW = MONIER-WILLlAMS, A Sanskrit-English Dictionary, Reprint, 

Oxford 1951. 
Nak. = ZUIRYÜ NAKAMURA, Zöwa-taiyaku Kukyöichijöhöshöron-ken­

kyü, Tokyo 1967. 
NVinSg = LAMBERT SCHMITHAUSEN, Der NirväJ)a·Abschnitt in der Vini­

scayasarpgrahaJ)i der Y ogäcärabhümil.l. Sb. Öst. Ak. Phil.­
hist. Kl. 264/2, Wien 1969. 
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lichen 3 aus drei Elementen besteht: aus Grundtext-Versen, kommen­
tierenden Versen4 und kommentierender Prosa (Tak. p.10). Daß die 
Grundtext-Verse ursprünglich selbständig - ohne die Kommentar­
Verse - existiert haben, ergibt sich aus verschiedenen Tatsachen: 
Zunächst umfaßt die chinesische überlieferung des RGV neben der 
Wiedergabe des aus Versen und Kommentar gemischten Gesamtwerkes 6 

aueh einen reinen Verstext, der im wesentlichen 6 aus ebendiesen Grund­
versen besteht (Tak. p. 9f.). Ferner treten durch die Ausschaltung der 
Kommentarverse drei Namaskära-Verse (I, 4; I, 9; I, 13) an den Anfang 
des Textes, wo sie zweifellos ihren natürlichen Platz haben. Weiterhin 
bilden die Grundverse I, 30, 35, 42 und 45 eine zusammenhängende 
Satzkonstruktion, woraus mit einiger Sicherheit zu entnehmen ist, daß 
sie ursprünglich unmittelbar aufeinanderfolgten (Tak. p.402). Ferner 
ist die Terminologie von Grundtext-Versen einerseits und Kommentar­
versen und Prosa andererseits in mancher Hinsicht verschieden: Es 

p. 

P 
RGV 
Ru. 

S. 
SA(Bh) 

T 
T. 
Tak. 

= pagina (bezieht sich bei nichtspezifizierter Verwendung auf 
RGV!) 

= Peking-Ed. des tibetischen Tripitaka. 
= Ratnagotravibhägal.l (s. Fußn. 29 des vorl. Aufs. I). 
= D. SEYFORT RUEGG, La theorie du Tathägatagarbha et du 

Gotra (s. Fußn. 33 des vorl. Aufs. I). 
= Seite (nur bei Verweisen auf den vorl. Aufsatz I). 
= (Mahäyäna-)Süträlailkära(bh~yam), ed. S. LEVI, Paris 1907-

1911. 
= Taishö-Ausgabe des chinesischen Tripitaka. 
= Tibetische Übersetzung des RGV (ed. in Nak. [q. v.]). 
= J. TAKASAKI, A Study on the Ratnagotravibhäga (s. Fußn. 2 

des vorl. Aufs. I). 
( ) bezeichnet zu ergänzende Te,xtstücke. 
[ ] bezeichnet zu tilgende Textstücke. 
Zahlen im Kreis hinter transkribierten chinesischen Wörtern verweisen 
auf die Zeichenliste auf S. 176. 

I JIKIDO TAKASAKI, A Study on the Ratnagotravibhäga (Uttaratantra), 
Being a Treatise on the Tathägatagarbha Theory of Mahäyana Buddhism. 
Rom, Is. M. E. O. 1966 (= Serie Orientale Roma, Bd. XXXIII). 

a D. h. abgesehen von einigen späteren Zusätzen (vgl. Tak. p. 19). 
& Vgl. auch Jii p. 503, 20-22, wo (mit 8ärp,vrtapadarp,) auf RGV 111, 1 

als miüam, auf RGV 111, 2-3 hingegen (mit 8ärp,ketikaaabdafi,) als v'i'V'ftifl 
(vgl. auch pp. 502,17; 503, 15; 536, 22) verwiesen wird. 

I Für längere Grundvers-Reihen wie I, 96--126 wird jedoch in dieser 
Wiedergabe auf die separate Übersetzung der Grundverse verwiesen (die 
chin. Wiedergabe des Gesamttextes enthält nur die Inhaltsangabe.Verse I, 
96-98). 

• Nicht zum originalen Grundtext gehören vor allem die ersten 18 
Verse (vgl. Tak. p. 10). Unsicher ist in einigen Fällen der ursprüngliche 
Textbestand von Kap. IV (vgl. Tak. p. 15-17). 
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fehlen in den Grundversen z. B.: der Terminus äSrayaparivrttifl,7 bzw. 
-parävrttifl, 8; die Lehre von sväbhävikafl, und sämbhogikafl, käyafl, neben 
dem (auch im Grundtext 9 vorkommenden) nirmä!UL(käyalJ,)lO, die offen­
bar aus dem Mahäyänasüträlatpkäral.lll stammt; oder der dem (schon 
den Grundversen geläufigenila) dharmakäyafl, gegenübergestellte Be­
griff des vimuktikäyafl,12, der offenbar aus Sarpdhinirmocanasütram X 
entlehnt ist. Auch andere Termini der Kommentarverse und der Prosa 
scheinen auf eine in den Grundversen noch nicht feststellbare Beein­
flussung durch Terminologien der älteren Yogäcäratexte (Y ogäcära­
bhümil.l, Sarpdhinirmocanasütram, Mahäyänasüträlailkäral.l13) hinzu­
weisen, z. B. prakrtistham und samudänitarp, gotramu. (vgl. BoBh 3, 
2ff.), yathävadbhävikatä und yävadbhävikatä15 (vgl. BoBh 37, 1ff.), 
vielleicht auch tatpr~!halabdharp, jiiänam16 (vgl. z. B. BoBh 38, 4; Yt Zi 
302b8; SABh 139, 15). 

Angesichts dieser Verwendung von Termini, die offensichtlich aus 
der älteren Yogäcära-Tradition entlehnt sind, und angesichts der Zitate 
aus dem Mahäyänasüträlarpkäral.l17 kann die Abfassung des Kommen­
tars (durch Säramati, vgl. Tak. pp. 9, 46 u. 62) kaum vor der zweiten 
Hälfte des 4. Jh. erfolgt sein (Tak. p. 61: Anfang 5. Jh.). Die Frage, 
ob Vers- und Prosakommentar18 von ein und demselben Verfasser 

7 RGV 21, 9 u. 10; 38, 17; 79, 3f., 10f. u. 14; 80, 15; 82, 5; 89, 16. 
Offenbar nur in der Prosa! 

8 RGV V, 7 (Kommentar-Vers!). - Ich sehe keinen Grund, anstelle 
von paravrttau als ursprüngliche Lesung parlvrttau anzusetzen (RGV 
p. 116, A. 2); der Terminus kann dem Verfasser der Kommentar-Verse des 
RGV ohne weiteres aus dem SA bekannt gewesen sein, und panvrUi­
kommt in den Kommentar-Versen bezeichnenderweise gar nicht vor (s. 
vorherg. F. I). 

e RGV IV, 56. 
10 RGV I, 15lf.; 11, 44/50/53; p. 85, 9. 
11 SA IX, 60ff. 
11" RGV I, 84; IV, 55. 
12 RGV 11, 22 u. 30. 
13 Dieser Text wird ja in der Tat im Prosakommentar des RGV (p. 71) 

zitiert (vgl. Tak. pp. 33 u. 40). 
14 RGV 1,149. 
16 RGV 1, 14--16 u. Prosa dazu. 
18 Z. B. RGV 11,7 u. 11; pp. 79, 13; 82, 5. 
17 S. F. 13. 
18 Einige Kommentar-Vorse, die nicht unmittelbar der Erklärung der 

Grundverse dienen und z. T. im Gegensatz zur großen Masse der Kommentar­
Verse nicht im Anw;;tubh-Metrum abgefaßt sind, gehören offenbar eher in 
den Rahmen des Prosakommentars: z. B. I, 34, I, 88-92, I, 153-155 
und wahrscheinlich auch I, 1-3. Auch I, 39 ist vielleicht hierzu zu rechnen, 
doch fehlt der Vers nebst der vorausgehenden Prosapartie in der chinesischen 
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stammen, vermag ich vorerst nicht sicher zu beantworten; einige Einzel­
beobachtungen19 lassen es zum mindesten zweifelhaft erscheinen. 

Der von typischen Yogäcära-Termini weitgehend unbeeinflußte 
Grund-Verstext weist, wie schon Tak. (p.41) bemerkt hat, lediglich 
eine gewisse Verwandtschaft zu gewissen Partien des IX. Kap. des 
MahäyänasüträlaIikäral). auf und dürfte ein etwas älterer Text aus dem 
gleichen oder doch einem verwandten Milieu sein 20. Ob von demselben 
Verfasser oder nicht, läßt sich vorerst kaum entscheiden. 

Ein zusätzliches Problem ergibt sich daraus, daß - wie Tak. 
(p. 10ff.) gezeigt hat - auch der Grund-Verstext keine ganz einheitliche 
Komposition ist. Eine Analyse ergibt folgendes Bild: 

(0.) Einleitung: 

1. 3 Namaskära-Verse (1,4; 9; 13) A 
2. Inhaltsangabe zum Gesamttext (I, 23) B 

I. samalä tathatä (= tathägatagarbhalJ,) 

1. Drei Bedeutungen des Ausdruckes "tathiigatagarbhalJ," (I, 27) A 
2. Abhandlung des tathägatagarbhalJ, nach 10 Kategorien 

a. Inhaltsangabe (uddänam: I, 29)21 B 
b. Ausführliche Behandlung (I, 30 etc.) A 

3. Abhandlung des tathägatagarbhalJ, im Anschluß an das 
Tathägatagarbhasütram 
a. Inhaltsangabe (I, 96-98) B 
b. Ausführliche Behandlung (I, 99ff.) C 

4. Zweck der Lehre vom tathägatagarbhalJ, (I, 156f.) A 

Übersetzung (vgl. Tale p. 220, Anm. 149 u. 154) und ist vielleicht - ebenso 
wie I, 69-78 - ein späterer Zusatz, woraus sich dann auch der von Ru. 
(p. 12) beobachtete terminologische Widerspruch zum folgenden (Kom. 
mentar-)Vers I, 40 erklären ließe. 

1& Vgl. Kap. 2, Bem. zu 16, 9f. u. 46, 11f. 
20 Vgl. auch den Umstand, daß das im RGV (z. B. I, 96ff.) häufig 

angewandte Stilmittel, den gleichen Inhalt doppelt, und zwar das zweite 
Mal in einem komplizierteren Metrum, auszudrücken, auch in SA IX, 1 ff. 
anzutreffen ist. 

21 Dieser Vers gehört nach Tak. (p. 12f.) zum Kommentar, weil er nicht 
als slokafl, bezeichnet wird und überdies die gleichen Kategorien enthält, 
die in II, 2 der Kommentar in Anwendung bringt. Man könnte sich 
aber m. E. gut denken, daß I, 29 doch mit C. zum Grundtext gehört und der 
Kommentar die Kategorien von I, 29 gerade zum Zwecke einer Harmoni­
sierung von I, 29 und H, 1 auch auf Kap. II übertragen hat. Auch metrisch 
würde der Vers I, 29 schlecht zu den Kommentarversen passen (vgl. F. 18!). 
Er könnte allenfalls zum Prosa-Kommentar gehören (vgl. F. 18), zumal 
gegen seine Zugehörigkeit zum Grund-Verstext vielleicht die Tatsache spricht, 
daß er - im Gegensatz etwa zu den Inhaltsangabeversen I, 23, H, 1 und 
V, 1 - von den Kommentar-Versen nicht erklärt wird. 
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ll. nirmalä tathatä (= bodhilJ,) 
a. Inhaltsangabe (11, 1) B 
b. Ausführliche Behandlung (11, 3 etc.) A 

ill. buddhagu'T}JilJ, 
1. Abhandlung durch einen selbständigen Vers (111, 1) A 
2. Abhandlung im Anschluß an das Ratnadärikäsütram 

a. Inhaltsangabe (111, 4) B 
b. Ausführliche Behandlung (111, 5ff.) C 

IV. jinakriyälJ, 
1. Abhandlung durch 2 selbständige Verse (IV, 1-2) A 
2. Abhandlung im Anschluß an das Jfiänälokälarikärasütram 

a. Inhaltsangabe (sütrasthiiniyalJ, slokalJ,22: IV, 13) B 
b. Ausführliche Behandlung (IV, 27 [od. 141)23ff.) C 

V. Schlußwort 
1. Rückschauende Inhaltsangabe des Gesamtwerkes (V, 1) B 
2. sravanaphalam (V, 2-6) A 
3. Erkenntnistheoretische Grundlage, Motiv, Legitimation 

usw. (V, 16-24) A 
4. Rückschauende Inhaltsangabe und Segenswunsch (V, 25) (B) 

Tak. (p. 18) hat diese verschiedenen Bestandteile des Grundvers­
textes in drei Klassen eingeteilt: A = selbständige Verse, B = Inhalts­
angabe-Verse, und C = Sütren nachgebildete Vergleiche. Die Gruppe C 
ist nach seiner Auffassung nachträglich hinzugefügt worden, weil 
im Falle der 32 mahiipuru§alak§a'T}Jini (RGV 111, 17ff.) die Aufzählung 
des RGV (im Anschluß an das Ratnadärikäsütram) über die des Abhi­
samayälaIikäral). hinausgeht und Tak. voraussetzt, daß sowohl dieser 
wie auch der Ur-RGV von "Maitreya" verfaßt seien (Tak. p. 15). Die 
Aussonderung der dem Ratnadärikäsütram nachgebildeten Verse über 
die buddhagu'T}JilJ, impliziert aber angesichts der weitgehend homogenen 
Struktur aller Verse der C-Klasse, daß auch die dem Tathägatagarbha­
sütram und die dem JfiänälokälaIikärasütram nachgebildeten Verse 
ausscheiden (Tak., ib.). Eine weitere Reduktion des Textes ergibt sich 
für Tak. daraus, daß Vers H, 9 auf die Illustrationen des Tathägata­
garbhasütram anspielt und - so Tak. (p. 13) - die zur Klasse C ge­
hörige Versgruppe I, 96ff. unbedingt voraussetzt. Demnach ist entweder 
11, 9 ein nachträglicher Einschub in Kap_ 11, oder aber - und das 
scheint die von Tak. vorgezogene Alternative zu sein - das ganze Kap. 11 

22 Tak.s Wiedergabe dieses Terminus ("a stanza based upon the scrip­
ture") ist unzutreffend. Gemeint ist: "ein Vers, der die Stellung eines Leit­
fadens einnimmt, als Leitfaden fungiert". 

aa Vgl. F. 6. 
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ist aus dem Ur-RGV auszuscheiden (Tak. p.18). Damit fallen aber 
auch die noch verbliebenen Reste von Kap. III und IV sowie der In­
haltsangabevers I, 23 und wohl, angesichts der in V, 1 und V, 25 ent­
haltenen Inhaltsangaben, auch Kap. V weg, zumal die Verse I, 156-157 
einen idealen Abschluß bilden (Tak., ib.). Es bleibt für Tak. ein Ur-RGV 
von insgesamt 27 Versen, die er auf S. 393ff. seines Buches zusammen­

gestellt hat. 
Dieser in der beschriebenen Weise als Ur-RGV herausgeschälte 

Text ist, nach Tak., nicht weiter zerlegbar. Eine genauere Untersuchung 
scheint mir jedoch diese Behauptung zu widerlegen: Vers 24 (= I, 79) 
sagt über das Absolutum: ananyathätmä 'k§ayad1w.rmayogato, jagaccha­
ra1)Yo 'naparäntako!itab- [ saoo 'dvayo 'sävavikalpakatvato, 'vinäsadharmä 
'py akrtasvabhävatab- [[. Fragt man, welches Substantiv mit dem Pro­
nomen asau aufgenommen wird, so gerät man in unerwartete Schwierig­
keiten. Der vorhergehende Vers (23 = I, 66)24 enthält mit asya eben­
falls nur ein das in Frage stehende Substantiv repräsentierendes Pro­
nomen. In Vers 22 (= I, 63)25 scheint sich zunächst das als Genitiv­
attribut von prakrtib- auftretende cittasya als Bezugspunkt des asya von 
Vers 23, das ja ebenfalls Genitivattribut von prakrtib- ist, anzubieten. 
Aber erstens wäre dieser Bezug durch die dazwischengeschobenen, einen 
selbständigen Satz bildenden Pädäs c-d des Verses 22, in denen über­
dies das Pronomen asau stellvertretend für prakrtilj, auftritt, gestört. 
Und darüber hinaus wäre für asau in Vers 24 nichts gewonnen, da es 
sieh im Gegensatz zu asya in Vers 23 nicht auf das Neutrum cittam 
beziehen kann. Auch die Verse 14-21 (= I, 55-62) helfen nicht 
weiter: sie alle bezeichnen, wie Vers 22, das Absolute als cittaprakrtib­
oder cittaSuddhib-. Erst in Vers 13 (= I, 54)26 tritt die absolute Wesen­
heit in Gestalt des maskulinen Pronomens enam auf, und in Vers 12 
(= I, 53) wird mit asarp,skrte dhätau auch das entsprechende Sub­
stantiv ausgesprochen. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß sich 
nicht nur das enam von Vers 13, sondern auch das (maskulillf~) asau 
von Vers 24 auf diesen dhätub- bezieht. Das wäre aber nicht möglich, 
wenn von Anfang an mehrere Verse dazwischengestanden haben, in 

.. nirvrttivyuparamarugjarävimuktäm 
asyaiva prakrtim ananyathävagamya 1 

janmädivyasanam ree 'pi tannidana7[t 
dhimanto jagati krpodayäd bhajante 11 

16 cittasya yä 'sau prakrti{!. prabhäsvarä 
na jätu sä dyaur iva yäti vikriyäm 1 

ägantukai rägamalädibhia tv asäv 
upaiti sa7[tkle8am abhütakalpajai[l, 11 

.. yathä nägnibhir äkäBa7[t dagdhapürvarp, kadäcana 1 

tathä na pradahanty ena7[t mrtyuvyädhijarägnaya[l, 11 

) 
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denen nur von der prakrti1.J, des cittam die Rede ist. Da von den Versen, 
in denen dies der Fall ist, die Verse 14-21 (= I, 55-62) inhaltlich 
eine fest geschlossene Einheit bilden und überdies nachweislich dem 
Gaganagafijasütram nachgebildet sind (vgl. RGV p.44, 8ff.), halte ich 
es für angebracht, sie als einen nachträglichen Einschub auszuklammern. 
Auch Vers 22 (= I, 63) ist gewiß an diesen Einschub anzuschließen, 
nicht nur, weil er das gleiche Subjekt (sc. citta.sya prakrtib-) hat, sondern 
auch deshalb, weil er offenbar dazu dient, den Inhalt der den vorher­
gehenden Versen und ihrer Quelle verwandten Aussagen der Sägarama­
tiparipfcchä (vgl. RGV p.49, 9ff.) zusammenzufassen 27. Vers 23 (= I, 
66) folgte demnach ursprünglich auf Vers 13 (= I, 54), an .dessen zweite 
Hälfte ( ... na pradahanty enam mrtyuvyädhijarägnayab-) er sich mit 
nirvrtti-vyuparama-rug-jarävimuktäm asyait'a prakrtim bestens an­
schließt. Mit dem Pronomen asya in Vers 23 b ist somit von Hause aus 
der dhätulj, gemeint, und es ist vielleicht kein Zufall, daß es noch in 
der Paraphrase des Prosakommentares in diesem Sinne gedeutet wird: 
vgl. RGV p. 47,6: asyaiva dhätolj,. 

Mit dieser neuerlichen Verkürzung des Ur-RGV auf insgesamt 18 
Verse aber wird das (schon bei Tak.s Text bestehende) Mißverhältnis 
zwischen den drei wuchtigen Einleitungsstrophen im Särdülavikric;lita­
Metrum und dem eigentlichen Körper des Textes - nicht mehr als 15 
größtenteils im bescheidenen Anu!il~ubh-Metrum abgefaßten Versen -
unübersehbar. Ich glaube daher, daß auch die drei Namaskära-Verse 
auszuscheiden sind. Damit aber ist die Bezeichnung "Ur-RGV" für das 
zurückgebliebene Textstückchen nicht mehr vertretbar. Was uns ge­
blieben ist, ist vielmehr nur einer der Bausteine, aus denen der ur­
sprüngliche RGV zusammengesetzt worden ist, und dieser ursprüngliche 
RGV ist m. E. im wesentlichen identisch mit dem in der chinesischen 
Überlieferung separat erhaltenen Verstext, von dem oben ausgegangen 
wurde. 

Dieser Text besteht, wie mir scheint, in einer Zusammenstellung 
verschiedener Materialien, aus denen sich vor allem ein offenbar vor­
gegebener kleiner Text über den Tathägatagarbha und (insgesamt vier) 
Abschnitte mit dichterischen NeuformulierungeIl von Teilen einzelner 
Mahäyänasütren (sc. die Verse der C-Klasse sowie RGV I, 55-63), die 
wahrscheinlich vom Verfasser des RGV selbst stammen, herauslösen 
lassen. Relativ homogen ist auch der Grundvers-Bestand von Kap. 11. 

27 Hier werden die klesä[l" die nach dem Gaganagaiijasütram aus dem 
ayonisomanaskära[l, entspringen, auf den abhütaparikalpa[l, zurückgeführt. 
Außerdem lehren beide Texte die natürliche Reinheit (prabhäsvaratä) des 
Geistes und die Äußerlichkeit (ägantukatä) der Verunreinigungen (vgl. 
RGV pp. 44,9; 45, 3; 49, 10--12). 
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Diese verschiedenen Bestandteile sind vom Verfasser des ursprünglichen 
RGV in dem Schema samalä tatootä - nirmalä tatootä - buddoogurJälJ,­
jinakriyälJ, zusammengeordnet sowie mit den einleitenden Namaskära­
Versen und mit einem Schlußwort versehen worden, und auch die ein­
geschaltenen Inhaltszusammenfassungen dürften bei dieser Gelegenheit 
entstanden sein 28. 

Tak.s Argument, daß die Verse der C-Klasse nicht zum ursprüng­
lichen Textbestand des RGV gehören können, weil die in ihnen ent­
haltene Darstellung der mahäpuru~ala~arJäni nicht zu der des Abhi­
samayälailkäral}. paßt, kann nicht als schlüssig gelten; denn die legendäre 
Zuschreibung nicht nur des RGV, sondern auch des Abhisamayäla­
ilkäral}. an "Maitreya" reicht angesichts der entscheidenden Unter­
schiede, die sowohl in formaler wie auch in lehrmäßiger Hinsicht zwi­
schen diesen beiden Texten bestehen, nicht aus, um die Identität ihres 
Verfassers zu garantieren. Wenn man aber trotz dieser fundamentalen 
Unterschiede eine solche Verfasseridentität voraussetzt, wird man aus 
einer ganz nebensächlichen Abweichung im Detail, die sich durch den 
Anschluß an unterschiedliche Sütren erklären läßt, erst recht keine 
literargeschichtlichen Schlüsse ziehen können. 

2. Zu WORTLAUT UND ÜBERSETZUNG DES RGV 

Der Sanskrittext des RGV wurde, nach zwei Hss. (A [sehr lücken­
haft) und B [fast vollständig))28&, die R. Säilkrtyäyana in Tibet gefilmt 
hat, 1950 von E. H. JOHNSTON ediert 29. Die große Leistung, die hinter 
dieser Ausgabe steht, wird wohl nur der richtig würdigen können, der 
den oft miserablen Zustand vor allem der Kopien der Hs. B mit eigenen 
Augen gesehen hat. Daß bei der Edition solcher Materialien gelegentlich 
Fehler unterlaufen, ist wohl unvermeidlich. Einige dieser Fehler hat 
bereits T. CHOWDHURY, der nach JOHNSTONS Tod den Druck seiner 
Textausgabe überwachte, im Vorwort (p. II f.; vgl. auch p. XVI) korri­
giert. Eine große Anzahl weiterer und zu einem großen Teil durchaus 
geglückter Korrekturen steuerte J. TAKASAKI im Rahmen seiner engli-

18 Auf diese Weise ließe sich gegebenenfalls auch die Einfügung des 
Inhaltsangabeverses I, 29 erklären, falls dieser wirklich zum Grund·Vers· 
text gehört (vgl. F. 21). 

IBa In den folgenden Bemerkungen hat in Angaben wie "Hs. (B)" die 
Klammer syntaktische Funktion, d. h.: "Hs. (B)" = "die Hs., u. zw. Hs. B 
[während Ha. A zu der betreffenden Stelle fehlt]". 

•• The Ratnagotravibhäga MahäyänottaratantraSästra, ed. by E. H. 
JOHN8TON. Patna. 1950. 
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schen übersetzung des RGV30 (p. 396ff.) bei. Weitere wichtige Korrek­
turen enthält J. W. DE JONGS ausführliche Besprechung von TAKASAKIS 
Buch 3l. Trotz all dieser Bemühungen ist jedoch noch eine Reihe von 
Textfehlern unentdeckt geblieben. Einige von ihnen - gewiß nicht 
alle 32 - möchte ich im folgenden zu berichtigen versuchen. Zur Kon­
trolle meiner Korrekturvorschläge konnte ich Abzüge der Hss. einsehen, 
die dank der Großzügigkeit des K. P. Jayaswal Research Institute in 
Patna im Besitz des Indologischen Seminars der Universität Göttingen 
sind und mir freundlicherweise zur Verfügung gestellt wurden. 

Zu TAKASAKIS Übersetzung des Textes, zu der bereits DE JONG 
in seiner Besprechung eine Anzahl von Verbesserungen beigesteuert hat, 
nehme ich, von einigen wenigen besonders problematischen oder wichti­
gen Stellen abgesehen, nur im Anschluß an Textkorrekturen Stellung. 
Eine Behandlung aller Stellen, an denen ich anderer Meinung bin als 
TAKASAKI, war aus Gründen des Raumes und der Zeit nicht möglich. 
Überdies hat inzwischen D. SEYFORT RUEGG in seiner Studie über 
tathägatagarboolJ, und gotram 33 zahlreiche Partien des RGV in Über­
setzung oder Paraphrase wiedergegeben und dabei oft glücklichere 

Lösungen gefunden. 
1, 6f.34 sruticintämayajiiänad~prative(dhäd3S). Statt sruti- ist mit 

der Hs. (B) sruta- zu lesen (vgl. MVy 1551). Außerdem wäre statt 
-du~prative(dhäd) vielleicht besser -d~prative(dMtväd) anzusetzen. 

3, 4f. yo 'yarp, ... doormakäyalJ" 80 'yam avinirbhägadoormä 'Vi 36_ 

nirmuktajiiänagutw yaduta gaiuJänadivälikävyatikräntais tathägatadoo­
rmailJ,. Tak. (p. 144): "That which is called the Absolute Body ... is 
of indivisible nature, of qualities inseparable from the Wisdom, that is 
to say [indivisible from or endowed) with the properties of the Buddha 
which far surpass the particles of sands of the Gailgä in number." 
Ru. (p. 360): " ... le doormakäya ... a po ur qualite d'etre inseparable, 
et il a la propriete du savoir non separe - [inseparable] des doorma de 
tathägata depassant [en leur nombre) les sables de la Gangä." RUEGG 
möchte also in diesem Zitat aus dem AnünatväpürJ.latvanirdesal}. 

30 Siehe F. 2. 
31 IIJ XI/1968, p. 36-54. 
32 Eine (von mir nicht durchgeführte!) vollständige Überprüfung 

beider Hss. würde gewiß noch manche Korrektur ermöglichen. 
33 DAVID SEYFORT RUEGG, La theorie du Tathägatagarbha et du 

Gotra. Etudes sur la Soteriologie et la Gnoseologie du Bouddhisme. Paris 
1969. 

"' Die Stellenangaben beziehen sich auf die Seiten und Zeilen von 
JOHNsToNs:Ausgabe des RGV (s. F. 29) . 

3& Lücke in der Hs., vgl. RGV p. 1, A. 4. 
as Vgl. Tak. p. 396. 
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avinirbhäga- und avinirmuktajiiäna- als Qualifikationen des dharma­

käyal,l, verstehen, während im Srimäläsütram avinirbhäga- und amukta­

jn(än)a- zur Kennzeichnung der buddhagu'tJäl,l, verwendet werden. 
Hierfür scheint mir aber kein zwingender Grund ersichtlich zu sein. Es 
ist ohne weiteres möglich, auch an der vorliegenden Anünatväpürl.latva­
nirdesa-Stelle zu übersetzen: "Der dharmakäyal,l, ... besitzt unabtrenn­
bare Eigenschaften, und Vorzüge, welche avinirmuktajnälUl,- sind 37, 

u. zw. in Gestalt von Buddha-Eigenschaften, die zahlreicher sind als 
Sand der GaIigä." - Zu den Termini (a)vinirmuktajiiäna-, (a)muktajiiäna­

und (a)muktajna- (die gewiß gleichbedeutend sind) möchte ich bemerken, 
daß mir Tak.s Wiedergabe mit "inseparable from the Wisdom" (vgl. 
auch Tak. p. 144f., A.23) grammatisch sehr problematisch erscheint. 
Da der Terminus (vinir)muktajn(än)a- (bzw. sein Gegenteil) immer dem 
Ausdruck vinirbhäga- (bzw. dessen Gegenteil) folgt - an einer Stelle37a 
geht auch noch asambaddha- (bzw. sambaddha-) vorher - ist davon 
auszugehen, daß er eine- eng mit dem Begriff "unabtrennbar" (bzw. "ab­
trennbar") verbundene Bedeutung hat. Das legt auch Bodhirucis 
chinesische übersetzung (pu) t'oCD (,,(nicht) losgelöst") nahe 38. Am 
günstigsten ist es m. E., den Ausdruck in (vinir)muktatvena jnänam 

(bzw. jiiä 39) ye§ärp, (na) bhavati aufzulösen, ihn somit zu verstehen als 
"bei denen Erkenntnis als losgelöst nicht stattfindet", d. h. "die (nie­
mals) als [von der absoluten Wesenheit] losgelöst oder beseitigt fest­
gestellt werden". Denkbar wäre aber auch eine Zerlegung in (vinir)rrm­

ktarp, jiiänarp, (bzw. muktä jiiä) yel}ärp, (na) bhavati = deren Erkenntnis 
[von der Erkenntnis der absoluten Wesenheit] (nicht) losgelöst [werden 
kann]", d. h. "ohne deren gleichzeitiges Erkanntwerden die absolute 
Wesenheit nicht erkannt werden kann". 

3, 7 na manjuSris tathägatal,l, kalpayati na vikalpayati athaväsyänä­

blwgena ... iyam evarp,rüpä kriyä pravartate. Tak. (p. 145): 0 Maiijusri, 
the Tathägata never imagines anything nor distinguishes falsely. That 
is to say, his acts ofthis kind flow forth without any effort ... ". athava 

("oder") ergibt keine sinnvolle Gedankenverknüpfung. Die beiden Sätze 
stehen vielmehr in einem konzessiven Verhältnis zueinander (vgl. auch 
T.: ... rrwd kyi I de lta na yan ... ): "Der Tathägata, 0 Maiijusri, kennt 
keinerlei reflektive Unruhe. Und dennoch entfaltet sich bei ihm - [auch] 

87 D. h. es ist nicht einzusehen, warum avinirbhäga- und avin'irmu­
ktajiiäna- im AnüuatväpürI.latvanirdesa/:l Tatpurul?as und nicht, wie im 
Srimäläsütram, Bahuvrihis sein sollen. 

87& RGV p. 73, 2-4. 
88 Paramärtha (T 669, p. 469b19) hat pu 8M chih@. 
8a Wurzel als nomen actionis, vgl. WHITNEY, Sanskrit Grammar 

§ 1147a. 
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ohne [irgendeine ] Anstrengung - eine derartige Wirksamkeit." Statt 
athavä ist infolgedessen atha ca, das in der Bedeutung "und doch", 
"trotzdem" geläufig ist (vgl. z. B. RGV I, 78a), zu lesen. 

S, 17: Statt (tasJnä4°)d ya 41d uktar;l würde ich (tatra) yad uktar;l 

vorziehen. Auch T. (de las ji skad du ... zes gsuns te) ist hiermit ver­
einbar, insofern es tatra auf den zuvor genannten 1'ext (Dhäral.li­
svararäjasütram) bezieht und in der Phrase "im (Text) X heißt es fol­
gendermaßen" die Ausdrucksweise "X las ... " durchaus üblich ist. 

4, II -ma1J4alavyuha-. Die Hs. (B) erlaubt m. E. durchaus die 
durch T. nahegelegte 42 und der üblichen Ausdrucksweise entsprechende 
Lesung -rna'tJ4alamät!a-43 (s. BHSD s. v.). 

6, 8 visuddhagotram: Hs. (B) visuddhigotram. 

6, 16: Nicht nur die Hs. (B), sondern auch T. setzt - gegen J. 
(RGV p.6, A. 6) - eindeutig die Lesung dVätrirp,8adakära1!l voraus: 
de bZin gsegs paci phrin las bla na med pa bstan pas (= niruttaratathägata­

karmanirdesena) sans rgyas kyi phrin las rnam pa sum cu rtsa gnis 

(= buddhakarma dvätrirp,8adäkärar;l) gsal bar mdzad da. 

7, 2 sanghe garbho jiiiinadhätväptinil}!hal,l,. DE J. möchte (mit T.) 
sanghäd lesen und übersetzt: "From the Community comes the Matrix 
which culminates in the obtaining of the Element of Wisdom." Auch 
diese übersetzung befriedigt m. E. noch nicht ganz, und ich weiß nicht, 
ob es notwendig ist, gegen die (hier ganz deutliche) Hs. (B) sanghäd 

zu lesen. Die Gemeinde kann jedenfalls nicht schlechthin die Ursache 
des (tathägata)garbhal,l, an sich selbst sein, sondern nur die Ursache dafür, 
daß er sich zur aktuellen Buddhaschaft entwickelt. Ich schlage daher 
vor, jnänadhätväptinil}!hal,l, prädika ti v zu fassen: "Durch [den Einfluß 
der] Gemeinde (bzw., wenn man sanghe beibehält: im [Rahmen der] 
Gemeinde) führt der [den Lebewesen innewohnende Buddha-]Embryou 
schließlich zur Erlangung der [spirituellen] Stufe des Wissens." - In 
Päda d des gleichen Verses - (agrabodhilJ,) dharmair y'uktä sarvasattvä­

rthakrdbhil,l, - ist sarvasattvärthakrdbhil,l, natürlich ein adjektivisches 
Upapadasamäsa, das ah; Attribut zu dharmail,l, fungiert: ,,(die höchste 
Erleuchtung) ist verbunden mit Eigenschaften ... , die das Heil aller 
Lebewesen bewirken". Tak.s übersetzung ("the Supreme Enlighten-

40 Lücke: s. RGV p. 3, A. 4. 
41 Das Akl?ara dya ist sehr undeutlich. 
42 Vgl. auch RGV p. 4, A. 7. 
43 Das zweite Akl?ara gleicht zwar einem ha, aber das erste Akl\lara 

kann kaum als vyü gelesen werden. 
44 "tathägatagarbhafl," bedeutet, zum mindesten in indischen Texten, 

nicht "Matrix of the Tathägata" (Tak.), sondern "Buddha-Embryo" (vgl. 
Ru. p. 499ff.). 
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ment, which is endowed with the Qualities ... and accompanied by 
altruistic Acts ... " ist grammatisch unhaltbar. 

8, 1 anädimadhyanidluLnaprakrtatväd. Es ist mit der Hs. (B) -prakr­

titväd zu lesen. 
8, 11-14 ity asamskrtäd apravrttilak§a?liid api tathägatatväd anä­

blwgatalJ, sarvasarrtbuddluLkrtyam ... pravartate I (neuer Absatz:) ity 
evam atyadbhutäcintyavi§ayarp, buddhatvam aSrutvä paratalJ, svayam 
anäcäryake7J4 svayarp,bhüjMnena nirabhiläpyasvabhävatäm abhisarp, b u­
dhya ... '6. Tak. (p. 157): "Thus, as being Tathägata, though it is 
immutable and of the characteristic of non-activity, the whole action 
of the Perfectly Enlightened One proceeds without any effort, ... 
4) JMna, 5) karu?lii, & 6) sakti: Thus, not having heard the Buddha­
hood, which is a quite marvellous and unthinkable sphere, from some­

body else, but having perfectly cognized its unutterable nature ,by 
oneself' ... , i. e. by means of self-born knowledge which needs no 
teacher, ... ". M. E. beginnt mit ity evam kein neuer Absatz. Mit dem 
vorhergehenden asamskrtarp, ... pravartate wird vielmehr angegeben, 
wieso das Buddhatum wunderbar und unbegreiflich ist: "Nachdem 
[der Buddha] somit 46 das Buddhatum, [das] etwas ganz Wunderbares 
und Unbegreifliches [ist]'7 - weil 48 aus dem Buddhatum, obwohl es 
unverursacht und nicht durch Aktivität charakterisiert ist, dennoch, 
ohne [irgendeine] Anstrengung ... , alle Wirkungen des Buddha hervor­
gehen -, ... vollkommen geschaut hat (abhisarp,budhya), [u. zw.] nicht 
[erst], nachdem er von anderen [eine Belehrung darüber] vernommen 
hätte, [sondern] aus sich selbst, [d. h.] vermittels eines selbstgewordenen, 
[d. h.] nicht durch einen Lehrer hervorgerufenen Wissens, ... ". Statt 
des die Konstruktion etwas störenden nirabhiläpyasvabhävatäm ist viel­
leicht ein prädikativ zu verstehendes nirabhiläpyasvabhävam, oder 
nirabhiläpyasvabhävatayii ("als von Natur als unausdrückbar", "in 
seiner unausdruckbaren Natur", vgl. T. brjod du med paci ran bf:.in du) 
anzusetzen ,g. 

45 Die gesperrten Wörter nehmen wörtlich oder sinngemäß den 
Wortlaut des Grundtextes (I, 4a-b) auf. vibuddhafi, (I, 4a) wird in der 
Paraphrase des Kommentars ausgelassen . 

.. Hiermit wird an die Ausführungen von p. 8,7-10 angeknüpft. 
47 Wörtl. am besten: "Welches das ganz Wunderbare ... zu seinem 

Bereich hat". T.: " ... welches ein ganz wunderbarer ... Bereich (od. 
Gegenstand) 1st". 

&8 wörtl.: " ... in der Weise, daß ... ". 
&8 In der Hs. ist vor allem das angebliche Akl?aram ·w- ganz un­

deutlich; Doppelschreibung von -ma- erscheint nicht ausgeschlossen; -tayä 
statt -tarn a- ist graphisch weniger wahrscheinlich. 
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8, 14f. tadanubodluLrp, praty abudhänäm api jätyandhänärp, pare§äm 
anubodhäya tadanugämimärgavyupadesakara'lJiid ... 00. Die Hs. (B) 
liest auf jeden Fall (mit T. dmus lon du gyur pa) jätyandhabhütänäm 
stattjätyandhänärp" ferner offenbar (in Z.15) avabodhäya 51 und vielleicht 
eher tadanugama52märga-. Auch das ungebräuchliche -vyupadeaa- ist 
verdächtig 63• Statt tadanubodluLrp, praty abudhänäm ... anu- (bzw. ava-) 
bodhäya ("um den bezüglich der Schau des [Buddhatums] Unwissen­
den ... zu [dieser] Schau zu verhelfen") könnte man auch lesen: tadanu 

bodluLrp, praty abudhänäm ... anu- (bzw. ava-) bodhäya (". . . (erteilt er) 
anschließend, um auch den bezüglich der Erleuchtung [noch] Un­
wissenden ... zur Erleuchtung zu verhelfen, ( ... Belehrungen)"). 

9, 1: tacchettrtve. Hs. eindeutig tacchettrtviit; vgl. Z.3 tadbhettrtvät 
(T. beidemal ... paci phyir). 

9,10 evam eva manjuaris tathägato 'rluLn samyaksarp,buddlw nenjate ... 
Hs.(B) tathägato (')py arluLn: "Genau so ist, 0 M., auch der Tathägata 
unbeweglich ... ". 

9, 13 upaJamaprabhedapradeaanirdeaalJ,. Tak. (p. 160): "explanation 
of various kinds of aspects of quiescence" (pradeaa- = aspect, Tak. 
p. 160, A.36). Die Hs. hat upaJama-pada-prabheda-pradesa-nirdesalJ" 
vgl. T. f:.i baci tshig gi rab tu dbye ba bstan pa. pradesa- hat in T. keine 
Entsprechung und fehlt m. E. auch in C. (ch'a-pieh chih hsiang@ dürfte 
eine interpretierende Wiedergabe von prabheda- sein) und ist wahrschein­
lich zu tilgen. Zu übersetzen wäre: "die Aufzählung (eines Teiles 
(pradeaa- » der verschiedenen (prabheda-) A usdriicke (pada-) für das 
ZUITuhegekommensein". - Zur Konstruktion des Satzes möchte ich 
bemerken, daß ich, analog zum vorhergehenden Satz (p. 9, Z. 6-8: 
tatra yad uktam ... , anena ... paridipitam) auch im Falle des Text­
stückes 9, 8-14 gegen T. in anena ... paridipitam den Hauptsatz zu 
dem mit yat punar (Z.8) eingeleiteten Relativsatz sehen möchte. In 
,evam eva ... 'vijiiapaniya' ity evamädir ... -nirdeaalJ, erblicke ich eine 
erklärende Parenthese. Also wörtlich: "Mit dem, was dann [das Sütram] 
anschließend ... sagt, - [d. h. mit der] Aufzählung (nirdesalJ,) ... in 
der Form: ,Genau so, 0 M., .. .' usw. - wird gezeigt, daß ... ". 

10, 4 svadluLrmatäprakrtinirvisi§!atalhägatagarbluLm. Hs. (B): -nirvi­
si§!a"!l tathägatagarbluLm, d. h.: " ... das Buddha-Embryo, das seinem 

50 s. F. 45. 
51 Vgl. auch T. rtog8 par bya baci phyir (im Gegensatz zu de rje8 8U 

rtog8 pa im Falle von tadanubodha- und tadanugama-. 
62 Vgl. auch T. de rje8 8U rtog8 paci lam; zu rje88U rtoY8 pa = anugama 

vgl. RGV p. 18, 8. 
U Hs. eher -vyapadesu-, doch befriedigt auch das nicht. 
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eigentlichen Wesen nach von seiner (= des Buddha M ) eigenen Natur 
nicht verschieden ist." 

10, 8f. samatayä sarvasattvanimittam abhisa1fl,buddhabodhelJ, sva­
dharmatädhigamasa1fl,präpa1}ä8ayatvät. Tak. möchte -buddhyä statt 
-bodhelJ, lesen und übersetzt (p.161f.): "because [the Buddha], having 
realized the characteristics of an living beings through equality, has 
the intention ... ". M. E. ist eine Textänderung nicht notwendig. 
abhisa1fl,buddhabodhelJ, läßt sich als Genitiv eines Bahuvrihi abhisa1fl,­
buddhabodhi- ("die Erleuchtung als eine, zu der man vollkommen er­
wacht ist, habend") fassen und fungiert syntaktisch als logisches Subjekt 
des ihm folgenden Abstraktums. -nimittam würde ich adverbial ver­
stehen (vgl. auch T. sems can gyi rgyu mtshan du). Ich schlage daher 
folgende übersetzung vor: "Weil er die Absicht hat, alle Lebewesen 
dazu zu führen, daß sie seiner [auch ihnen innewohnenden] Natur 55 

innewerden (adhigama); [denn] er hat die vollkommene Erleuchtung 
zum [Heile] (-nimittam) alle[r] Lebewesen erlangt, da [diese für ihn 
ihm selbst] gleich sind." - Vgl. auch Ru. p.288, dessen Übersetzung 
mir allerdings an dieser Stelle nicht akzeptabel erscheint. 

10, 16f. yo näsan na ca san na cäpi sadasan nänyalJ, sato näsato 
'aakyas tarlcayitum ... Tak. (p. 163): ,,(1 bow before the sun of the 
Doctrine,) which is neither non-being nor being, nor both being and 
non-being together, and neither different from being nor from non-being; 
which cannot be speculated upon ... ". J.s Behauptung, T. setze - im 
Gegensatz zur handschriftlichen überlieferung -satalJ, sakyas (B) - mit 
C. die Lesart -sato 'sakyas voraus, ist unrichtig. T. lautet: gan zig med 
min yod min yod med ma yin yod med las gZan ducan 11 brtag par mi nus. 
Dies ist folgendermaßen zu übersetzen: ,,(Verehrung der Sonne des 
Dharma,) welche nicht nichtseiend, nicht seiend [und] nicht [zugleich] 
seiend und nichtseiend ist, [ welche] auch nicht als [zugleich] von Seien­
dem und Nichtseiendem verschieden gedacht werden kann, ... ". 
T. setzt also eine Interpunktion nach sadasan voraus, und die Negation 
in mi nus entspricht dem auf sadasan folgenden na. T. geht also nicht 
von -sato 'sakyalJ" sondern mit der Hs. (B) von -satalJ, sakyalJ, aus. 
Andererseits scheint tib. yod med las gZan die vom Sinn her nahe­
liegende Korrektur des in der Hs. überlieferten (na) anyalJ, sato 
näsatalJ, zu (na) anyalJ, sato cäsatalJ, zu stützen. Die von T. vorausgesetzte 
Interpunktion nach sadasan ist hingegen kaum berechtigt. Man muß 
hier gewiß dem Kommentar folgen, der alle vier Alternativen mit 
(na ... ) sakyas tarlcayitum verbindet (p. 11, 19: asatsatsadasannobhaya-

6' Vgl. DE J. zu lO,9! 
66 Vgl. DE J. 
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prakärais caturbhir api tarkägocaratvät). Es ist also (gegen T. und gegen 
Tak.) zu übersetzen: ,,(Verehrung der Sonne des Dharma,) welche weder 
als nichtseiend noch als seiend noch als zugleich seiend und nichtseiend 
noch als sowohl vom Seienden wie auch vom Nichtseienden verschieden 
gedacht werden kann, " .". - In Päda d von Vers 1,9 würde ich übrigens 
(trotz 13, 1 ff.) -rägado~atimiravyäghätalcartre (Tak.: which ... destroys 
passion, hatred and darkness ... ) lieber als "welche die Finsternis [in 
Gestalt] von leidenschaftlicher Zu- und Abneigung vertreibt" wieder­
geben (vgl. Päda c: -jiiänävabhäsatvi~e = "die im Licht des Wissens 
erstrahlt", sowie 12, 19: tamalJ,pratipa~asädharmye'f.!U). 

12, 14 ayam et'a ca bhagava1fl,8 tathägatadharmakäyo 'vinirmukta­
klesakosas tathägatagarbhalJ, sücyate. Anstelle des m. E. unpassenden 
-garbhalJ, sücyate ist gewiß -garbha ity ucyate zu lesen, vgl. T.: ... siiin 
po zes bgyico. Die Hs. (B) ist zwar undeutlich, hat aber eher i- als -IJ,. 

13, 18 pravartate. Hs. (B) prajiiayate, vgl. auch T. (D) rtogs par 
Cgyur ba). 

14, 7 anuttaragu1}air ga'f.!UlJ,. T.: tshogs 11 bla med yon tan dan ldan 
iiid. Tak. (p. 173): " ... the Community ... [is endowed] with the supreme 
qualities". Der Instrumental ist unkonstruierbar. M. E. ist die Hs. (B) 
als anuttaragu1}o ga'f.!UlJ, zu lesen. 

14, II yathävat taj jagacchäntadharmatävagamät. T. (Cgro ba zi baci 
chos iiid du 11 rtogs phyir ji lta iiid) setzt, parallel zu Vers I, 16, statt 
taj ein Abstraktsuffix voraus. Die Hs. (B) dürfte in der Tat als yathä­
vattval!l jagac- zu lesen sein. 

14, 16 - 15, 2 tatra yä cittasya prakrtiprabhäsvaratä yas ca tadu­
paklesa ity, etad dvayam anäsrave dhätau kusaläkuSalayos cittayor elca­
caratväd dvitiyacittänabhisa1fl,dhänayogena paramad~prativedhyam. Tak. 
(p. 174); "Here, these two, i. e. the innate brightness of the mind and 
the defilement on the mind, are quite difficult to be understood in 
relation to the fact that, in the immaculate sphere, there is no succes­
sion of a second mind because both minds, good and bad, act together 
as one and the same." Vgl. auch Ru. p. 423. DE J. bemerkt mit Recht, 
daß elcacara- gewöhnlich "wandering or living alone" bedeutet (so auch 
Paramärtha, BGS 802 a 24: tu-tzu hsing @. DE J. bemerkt ferner: 
"In the immaculate sphere the good and bad thoughts are isolated from 
each other and therefore there is no relation of a second thought with 
a first thought, i. e. a bad thought cannot arise from a good thought 
and vi ce versa." Ich glaube nicht, daß diese Deutung der Stelle die 
richtige ist. M. E. will die Stelle zeigen, wieso die Gleichzeitigkeit von 
(moralisch positiver) Reinheit und (moralisch negativer) Unreinheit 
von den gewöhnlichen (buddhistischen) Denkkategorien her schwer 
einleuchtet (vgl. auch p. 21, 17f.: tatra samalä tathatä yugapad ekakäla1fl, 

10 WZKSA xv 
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visuddhä ca sa1fl,kli~tä cety acintyam etat sthänam). Ich möchte daher 
folgende übersetzung vorschlagen: "Die natürliche Leuchtendheit 
(= Reinheit) des cittam und seine [gleichzeitige] Verunreinigung -
diese beiden im Falle der makellosen Wesenheit [gegebenen Tatsachen] 
sind schwer zu begreifen; denn [nach gewöhnlicher buddhistischer Auf­
fassung] treten gutes und böses cittam [immer nur] einzeln auf, ohne daß 
eine Vereinigung [des einen] mit dem zweiten (d. h. dem jeweils anderen) 
[möglich wäre] 56." Eine gewisse Schwierigkeit bereitet die Interpretation 
des Ausdruckes anäsrave dhätau in diesem Zusammenhang. Er kann 
hier nur als Bezeichnung des tathägatagarbhaQ" der samalä tathatä, 
fungieren, wäre also genau genommen als "die [an sich, in ihrem Wesen,] 
makellose Wesenheit" zu übersetzen. Daß diese Deutung zulässig ist, 
zeigt RGV I, 122c, wo mit amalaQ, dhätuQ, - wie auch der Vergleich 
(tadgarbhavat!) zeigt - eindeutig der tathägatagarbhaQ, (u. zw., nach dem 
Kommentar [72, 7f.], als gotram!) gemeint ist. Eindeutig auf den 
tathägatagarbhaQ, als samalä tathatä bezieht sich der Terminus anäsravo 
dhätuQ, auch RGV 68, 15f.: tatrai~äm anäsravz dhätau yathäkramar.n 
caturbhir ekena dväbhyä'Tfl, dväbhyä1fl, ca klesamaläbhyäm aBuddhiQ, paridi­
pitä. Tak. übersetzt (p. 281): "Their impurity, on account of [which 
they cannot identify themselves with] the Immaculate Sphere, is here 
explained by [the first] four, [the next] one ... and two ... and again 
by two ... kinds of Pollution, respectively." Diese Wiedergabe von 
anäsrave dhätau scheint mir äußerst unwahrscheinlich. M. E. ist die 
Stelle wie folgt zu verstehen: ,,[Durch die neun Vergleiche] ist deutlich 
gemacht, daß an der [an sich] makellosen Wesenheit bei diesen [vier 
Kategorien von Personen] respektive durch vier, eine, zwei und zwei 
[Arten von] Lasterschmutz Unreinheit [haftet]." 

15, 4 na sa'Tfl,kli~tam eva, Hs. asa1fl,kli~tam eva. 
15, 4--5: Zwischen na bhagavan klesäs tac citta1fl, sprsanti I und 

katham atra ... ist, wie auch Tak. festgestellt hat, ein Satz ausgefallen. 
Er findet sich in der Tat in der Hs. (B) und lautet dort: näpi cittarrt 
kle8än I, d. h.: ,,(Weder berühren die Laster den Geist,) noch [berührt] 
der Geist die Laster." 

16, 5 tac (= avaivartikänä1fl, bodhisattvänä1fl, lokottarajfulnadarsa­
nam) ca ... itaraprädesikajMnadarsanam upanidhäya suvisuddhir ity 
ucyate. Tak. (p. 176): "And this [perception] is called perfectly pure in 
comparison with the superficial knowledge of everyday life ... ". Man 
erwartet tac ca 8uviBuddham: das Wissen der Bodhisattvas ist rein, 

61 dvitiyacittänabhisa'l'{Ulhäna- erscheint bei Paramärtha (BGS 802 a 25) 
als "Nichtvereinigung der beiden citta". Vgl. auch F. WELLER, Zum Käsya­
paparivarta, Heft 2 (= Übersetzung), Berlin 1965, p. 120. Anders Ru. 
p.423. 
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nicht Reinheit 57 • In der Tat liest die Hs. (B) nicht -suddhir iti, sondern 
-suddhint iti, und hätte zu -suddham iti korrigiert werden sollen. _ 
Tak.s Wiedergabe von itarapräde8ikajfulna- ist ID. E. nicht zutreffend. 
Es handelt sich gewiß um das partielle, unvollständige Wissen der 
anderen, d. h. vor allem der Srävakas und Pratyekabuddhas (vgl. auch 
Tak. p. 176, A. 25, u. Mahäyänasal!lgrahal). [ed. W.MOTTE] VIII, 22, 2). 

16, 9f. jftänadarsanasuddhyä ~ buddhajfulnäd anuttarät I avai­
vartyäd bhavanty äryäQ, saratulrrt sarvadehinäm 11. Tak.s Auffüllung der 
Lücke (-suddhyä hi oder -suddhyaiva) ist eine bloße Vermutung, aber 
seine Korrektur avaivartyä bhavanty ist gewiß richtig, auch wenn die 
Hs. (B) sie nicht zu bestätigen scheint. Konstruktionsmäßig unhaltbar 
aber ist m. E. Tak.s Übersetzung (p. 176f.): "Through the purity of 
their perception by wisdom, it is superior as [being the same as] Buddha's 
Wisdom. Therefore, the Saints abiding in the irreversible state are 
[worthy of being] the refuge of allliving beings." M. E. ist der (offenbar 
auch von T. mißverstandene) Ablativ buddhajnänäd anuttarät von 
avaivartyä(Q,) abhängig: "Durch die Reinheit ihrer geistigen Schau sind 
die Heiligen, bei denen die Möglichkeit, sich von dem höchsten Wissen 
der Buddhas [als dem von ihnen angestrebten Ziel] abzukehren, nicht 
mehr gegeben ist, die Zuflucht aller Lebewesen." Im Prosakommentar 
allerdings erscheint anuttara- als Attribut der Reinheit der geistigen 
Schau der Bodhisattvas und der aus ihr resultierenden Reinheit der 
geistigen Schau der Buddhas - eine Diskrepanz, welche doch vielleicht 
Zweifel an der Identität des Verfassers von Vers- und Prosakommentar 
aufkommen lassen könnte. 

16, 12 upani~adgatatväd. Obwohl dieser Wortlaut die Hs. (B) 

richtig wiedergeben dürfte, scheint mir eine Korrektur von -gata- zu 
-bhüta- erwägenswert. Tak.s Wiedergabe ("because it approached ... ") 
ist unzutreffend. upani~ad- (T. hier wörtl. ne bar gnas pa, sonst meist 
sinngemäß rgyu) bedeutet "cause, basis" (s. BHSD s. v. upani~ad 1): 
"weil sie die Grundlage (od. Vorstufe) ... ist". 

17, 4 -visuddhini~thägatam äryasrävakam. Die Hs. (B) hat -visuddhi­
ni~thägatam apy äryasrävakam. So auch T.: iian thos ... rnam par dag 
paci mthar phyin par gyur pa ymi. 

17, 9 äryam. Hs. (B) eher äryä~t. 
18, H. b'uddhabhäväyopagatän bodhisattvän. Tak. emendiert mit 

T. bodhisattvän zu bodhisattvayänikän. Diese Korrektur wird durch die 
Hs. (B) bestätigt. Aber Tak.s Wiedergabe von buddhabhäväyopagatän 
mit "who approached to the nature of Buddha" ist nicht korrekt. 

57 tacchuddhir in Vers I, 17 c ist gewiß ein Tatpurul;la-Kompositum, 
vgl. auch Tak.: H' •• it is pure ... ". 
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Richtig wäre: "die für die Buddhaschaft geeignet sind" (vgl. DE J. 
zu 23,7). 

18, 15 tatra de8anädhar'l1UJ,l), süträdidesanäyä nä'l1UJ,padavyarijanakäya­

sa1[l{Jrhital),. Schon J. bemerkt, daß -desanäyä unbefriedigend ist. T. hat 
mdoci sde la sogs pa bstan pa brjod pa, woraus sich nach M:Vy 7084 die 
Lesung süträdidesanäpii~ha~t gewinnen läßt, die auch von der Hs. (B) 
bestätigt zu werden scheint. 

19, 7 saik§al), bedeutet nicht "learned people" (Tak.), sondern: 
"einer, der noch zu üben hat", also ungefähr das gleiche wie das folgende 

sakara'tJ-iyal),. 
20, 4 jagaccharatmm ekatra buddhatVaTll päramärthikam. Tak. 

(p. 184): "From the ultimate standpoint, Buddhahood is the sole Refuge 
ofthe world." ekatra paßt nicht. Vielleicht ist ekiintal!'- anzusetzen, aber 
die Hs. (B) ist ganz undeutlich, und T. nag cig fehlt in den mir zugäng­
lichen Glossaren mit Skt.-Äquivalenten. 

20, 6f.: anutpädänirodhaprabhävitasya muner vyavadänasatyadvaya­

virägadharmakäyatväd, dhar'l1UJ,käyavisuddhini~thädhiga'l1UJ,paryavasäna­

tväc ca ... ga~ya. Tak.s Hinzufügung von -lak~atm- (zwischen 
-dvaya- und -viräga-) scheint. mir durch seinen Hinweis auf T. und vor 
allem auf p. 11, 14 gerechtfertigt. Nicht ganz befriedigend hingegen ist 
seine übersetzung: "... the Sage, represented as neitheI becoming 
originated nor disappearing, is endowed with the body of the Doctrine, 
liberated from passions and [characterized] as the Two Trut.hs of puri­
fication (i. e. the Truth of Path and the Truth of Extinction), and in 
the purity of this Body of the Doctrine ... the Community ... sets the 
ultimate goal of acquisition." Besser wäre m. E., gerade wegen 11, 

13-15: ". " weil der Weise (= der Buddha), der [wesentlich] gekenn­
zeichnet ist durch Nichtentstehen und Nichtvergehen, den [in der] 
Leidenschaftslosigkeit [bestehenden] Dharma (d. h. den adhiga'l1UJ,dha­
rmal)" vgl. 18, 16f.), der konstituiert ist durch die zwei Wahrheiten der 
Reinigung (sc. märga- und nirodhasatyam) , zu seinem ,Körper' hat 58, 

und weil die ... Gemeinde [nichts anderes als] die Erlangung (adhi­
ga'l1UJ,-) der vollkommenen (-ni~thä) Reinigung [dieses] dharmakäyal), zum 
Ziel (paryavasäna-) hat, ... ". 

21,4 subharatnatrayasargako yatal),. -sargako ist unbefriedigend und 
steht in der Tat auf keinen Fall in der Hs. (B), die vielmehr als 
-sambhat7o zu lesen sein dürfte. 

22,5: Statt pürva'l1UJ,läsa1[tkli§/ä (paScäd visuddhä) wäre wohl besser 

i8 So die grammatische Konstruktion. Gemeint ist aber: " Weil der 
Dharma (als adhiga'TTUUlharmafi,) nichts anderes ist als der ,Körper' des 
Buddha". 

1 
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pürvaJ?l 'I1UJ,läsa1[tkli~tä ... zu lesen. T. soor dri mas kun nas non moi18 
par ma yyur pa. 

22, 15: Zwischen bhavet 1 und mahäprthivipramä~na ist ein Satz 
der Hs. (der auch in T. vorhanden ist, vgl. Tak. p.396) ausgefallen: 
yaduta 'I1UJ,häcakraväf/,apramä'tJ-ena 'I1UJ,häcakraväif,a älikhito bhavet I. 

23, 5 tathänye~'u sarvaparamä'tJ-urajal),su. T. ma lus pa entspricht 
(a)se~a_59 statt (a)nye~u: eine Korrektur, die von der Hs. (B) bestätigt 
wird. 

23, 6 utpadyate. Besser wäre utpadyeta, welches sich in der Hs. (B) 
tatsächlich vorfindet. 

23, 16 sarvä'tJ-i ca täni sattvacittasa1[tlänäny api tathägatajiiäna­

pramä~ni. Hs. A liest (wie T.) -jiiäniipramätläni: "Und alle diese 
Geistesströme der Lebewesen sind [in Wahrheit] unbegrenzt, wie das 
Wissen des Tathägata." 

24, 9f. yathävainayike~u sattve~v ak§ütmm anugutm1[t pravartate. 
Tak. liest, wohl mit Recht, yathävaineyike~u (vgl. Dasabhümikasütram, 
ed. RAHDER, p. 90, 15 59a). Hs. B hat yathävainai- (od. -ne- 1) -ke§u, 
Hs. A yathävainainayike~u (wie p. 70, A.4!). - Unrichtig ist m. E. 
Tak.s Wiedergabe von anugutmm, welches nicht als "in conformance 
with their merits", sondern einfach als "in der jeweils angemessenen 
Weise" (vgl. T. rjes su mthun par) zu verstehen ist. Und sa1[tk~epamätra­
ketm in Z. 11 bedeutet wohl kaum "with summarized number", sondern 
,,(um die Lebewesen) mit Hilfe einer [Aussage, die nicht die wirkliche 
Zahl der Buddha-Taten feststellen soll, sondern] lediglich [eine] Kurz­
formel [ist], ([provisorisch] einzuführen)". 

24, 17 Vor triratnava1[tsänupacchettr ist, nach T. und Hss. A u. 
B, tryadhvänugata1[t ausgefallen (Tak. hatte tryadhvänubaddha1[t er­
gänzt). 

25,8 tritiyar[t: Hs. (B) trtiya1[t. - bodhaniipadam ist wegen bodhanä 

in Vers I, 26b gegen Tak. beizubehalten. 
26, 3 bauddhe gotre tatphalasyopacärät. Richtige übersetzung s. 

Ru. p. 273. 
26, 8 sarvasattve~u tathägatadhar'l1UJ,käyaparispharatlärthena tathäga­

tatathatävyatibhedärthena tathägatagotrasa1[tbhavärthena ca. Statt -sa1[t­
bhavärthena ist vielleicht -sadbhävärthena zu lesen (vgl. Bem. zu 72, 8). 
Tak.s übersetzung der Stelle (,,1. the Absolute Body of the Tathägata 
penetrates all living beings; 2. thc Tathägata being the Reality is the 
unditferentiated whole; and 3. there exists the Germ of the Tathägata 

59 sarva- ist ohne Entsprechung in T. 
59a Aber die Aliltasähasrikä Prajiiäpäramitä hat vainayika- (ed. VAIDYA 

p.220, 16). 
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[in every living being]") ist m. E. nicht ganz korrekt. Im Anschluß an 
pp. 70,16-18 u. 71, 8ff. (q. v.) muß es heißen: " .. , in dem Sinne, daß 
(1.) alle Lebewesen 60 vom dharmakäyalJ, des Tathägata umhüllt-tmd­
durchdrungen werden, (2.) [die Soheit] aller Lebewesen 60 von der Soheit 
des Tathägata nicht verschieden ist, und (3.) in allen Lebewesen 60 die 
Anlage zu[r] Buddha[schaft] vorhanden ist." 

28, 1 rnok{;arnärgapratihatäSä(M. So Hss. A und B (-täsäM. T. (thar 
paci larn dan ie Cgras pa) scheint -pratihatäS ca vorauszusetzen (vgl. 
MVy 2953), was angesichts des parallelen mahäyänadharrnapratihatänärn 
von p.31, 8 vielleicht vorzuziehen ist. - In Z.2 bedeutet übrigens 
tadekatyä(M nicht "some of these", sondern bloß "some" (vgl. BHSD 
s. v. ekatya 8); der diesem Wort vorhergehende Dal).9-a ist mit Hs. A 
zu tilgen. 

28, 6f. carakaparivräjakanirgranthiputraprabhrtayo 'nyatirthyälJ,. Die 
Hinzufügung des in der Hs. fehlenden und durch T. nicht bestätigten 
-putra- (mit C.) erscheint mir unzulässig. Es würde vollkommen genügen, 
statt -nirgranthi- das in den Rahmen der Aufzählung der verschiedenen 
Arten von nichtbuddhistischen Asketen bestens passende -nirgrantha­
(BHSD: "a heretical monk") einzusetzen; für eine Verwendung von 
nirgranthi- in diesem Sinne finde ich jedenfalls keinen Beleg. 

28, 10f. yelJärn ihe tadvirnok{;arnukhe 'pi sünyatäyärrt rnädyarnänänärtt 
Sünyataiva drlJtir bhavati. Die Hs. (B) scheint nicht mädyarnänänärrt zu 
lesen, sondern etwas wie ädai- (od. -de-??) -dya( ?)rnänänä( ? ? )rrt, was 
vifllleicht ädesyarnänäyärrt repräsentiert (vgl. C.: "Denn der Erhabene 
verkündet ihnen 61 die sünyalä als ein Tor zur Befreiung, um ihnen zur 
Erleuchtung zu verhelfen; aber jene Personen denken [dann], es gebe 
nur die Leerheit (im Sinne des Nichts) und keine wahre Wirklichkeit"). 
Ist diese Lesung richtig, so wäre das Skt. folgendermaßen zu über­
setzen: " ... bei denen, wenn ihnen die Leerheit, die doch [eigentlich] 
ein Tor zur Befreiung ist, gelehrt wird, eben[ diese] Leerheit selbst zur 
falschen Ansicht wird". Tak.s übersetzung ist auf jeden Fall unhaltbar. 
Zu T. vgl. DE J. 

29, 20 rnätä prajiiä buddhadharmaprasütyai. Tak.s übersetzung 
("on account of the origination of Buddha's Doctrine") ist unmöglich. 
M. E. muß es heißen: " ... für die Geburt der Buddha-Eigenschaften." 
Der Vers scheint also, unvoreingenommen betrachtet, vorauszusetzen, 
daß die den Buddha charakterisierenden Eigenschaften (dharrnäM oder 
Vorzüge (guttäM erzeugt werden müssen, während sie sonst für dcn 

10 Wörtl. m. E.: "... daß bei allen Lebewesen ein Eingehüllt-und­
Durchdrungensein etc. [besteht]." 

81 wei@ verstehe ich im Sinne von wei chih@ (vgl. G. VON DER GABE­
LENTZ, Chinesische Grammatik, § 799). 

I 
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RGV unverursacht (akrtaka-, asa1fUJkrta-, vgl. z. B. 80, 10 u. 85, 7) 
sind. Tak.s Ansicht, daß der Vers aus einer fremden Quelle stammt, er­
scheint somit als nicht unbegründet. Vgl. auch F. 18. 

31, 13: Die Hs. B liest hier und auch in Z. 15 -ViSatllväditatvät 
statt -visarrtväditvät. Auch die Hs. A (nur zu Z. 15 erhalten) hat -vi­
sarrtväditatvät, wobei aber -ta- möglicherweise nachträglich gestrichen 
ist. - Das handschriftliche tathägatavastu ... präptam in Z. 13f. 
(s. RGV p.31, A.8) darf, im Sinne von T., als eine Korruptei für 
tathägatas tu ... präptalj, aufgefaßt werden. - Zur übersetzung des 
Textstückes vgl. Ru. p. 366. 

31, 15f.: Statt nairätmyarn evätmani krtvä ist - wie beide Hss. 
deutlich bestätigen - nairätmyam evätrneti krtvä zu lesen: "In dem 
Gedanken, daß das Selbst (= wahre Wesen) [der Gegebenheiten] eben 
ihr Kein-Seibst-Haben (= ihre Eigenwesenlosigkeit) ist." V gl. auch 
Bem. zu 34, 9. 

32, 4 sattvärthaphaligodhaparisuddhatväd bodhisattvänärn 62. Hs. B 
liest (wie T.) parisodhaparisuddhatväd63 , Hs. A hingegen (gegen J.) 

deutlich phali- (statt pali-) -godhapaliguddhatväd. Das ist gewiß der 
richtige Text (vgl. Sikl?äsamuccaya:Q. red. BENDALL] p. 105, 12). Zu über­
setzen ist demnach: "Weil die Bodhisattvas vom Verlangen nach dem 
Heil [aller] Lebewesen besessen sind" o. ä. 

33, 2 acintyä pärittärniki. Lies acintyapärittärniki (Hs. A, Hs. B 
(-pari-) und p. 33, 11). 

33, 6f.: s. 34, 9! 
34, 9 pararnätmätmanairätmyaprapaiicak{;ayaSäntitalj,. T. (bdag dan 

bdag med spros pa dag 11 ne bar ii bas dam paci bdag) hat keine Ent­
sprechung für -klJaya- und setzt statt dessen -(vy)upa- voraus. In der 
Tat lesen beide Hss. eindeutig -prapancavyupaSäntitalj,. übersetzung 
(vgl. auch Ru. p. 369): ,,[Der dharmakäyalj,] ist das Selbst [im] höheren 
[Sinne], weil in ihm [jegliche] Selbst oder Fehlen eines Selbst [setzende] 
reflektive Aktivität 6' zur Ruhe gekommen ist." - Der Atman-Begriff 
hat also hier eine wesentlich ins Spirituelle gewendete Bedeutung er­
halten: Er bezeichnet hier die (natürlich irgendwie auch ontologisch 
fundierte) spirituelle Stufe der Loslösung von allem prapancalj, als der 
saIp.sära-konstitutiven reflektiven Aktivität, d. h. aber: das Nirväl).a, 
dessen charakteristische Kennzeichnung ja im Madhyamaka gerade die 
als "prapaiica-(vy)upasamalj," ist. V gl. auch RGV p. 33, 6f.: "Weil 
(-yogät) bei ihnen (= den Srävakas etc.), bedingt durch ebendiese 

62 Vgl. RGV p. II u. Tak. p. 397. 
63 Vgl. p. 32, A. 1; 8pyod ist in 8byon umzuändern. 
&< Zu prapaiica{l vgl. NVinSg p. 137ff. 
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,Stufe, auf der man [noch] im Nichtwissen weilt (od.: noch Nichtwissen 
übrig ist)', [noch] eine subtile Erscheinungsbilder-oder-bcgriffliche­
Fixierungen (nimitta-) [setzende] reflektive Aktivität (prapanea-) auf­
tritt, erreichen sie die ,Vollkommenheit des Selbst', in der es kcinerlei 
reflektiv-voluntative Aktivität (abhisa1{l8kära-) mehr gibt, nicht" (täm 
eva cävidyäväsabhümi1fl, pratitya sükl}manimittaprapancasamudäeärayogäd 
atyantam anabhisa1{l8käräm 65 ätmapäramitä1fl, nädhigaeehanti). Etwas 
anders ist die Verwendung des positiv gewerteten Ätman-Begriffes in 
RGV p.31, lOff., wo er sich nur gegen den Ätman-Begriff der Nicht­
buddhisten (und nicht, wie p.34, 14f., auch gegen den Nairätmya­
Begriff der Hinayäna-Anhänger) richtet und dann ganz ontologisch 
interpretiert wird: Als (positiv gewertetes) ,Selbst' wird hier (Z. 13 ff.) 
das nairätmyam bezeichnet - allerdings nicht das hinayänistische 
pudgalanairätmyam, sondern das nairätmyam (d. h. die Eigenwesen­
losigkeit) aller Gegebenheiten oder Daseinselemente (dharmälj,) -, u. zw. 
offensichtlich in dem Sinne, daß dieses nairätmyam das wahre Wesen 
der dharmäl} ist (vgl. BGS 798 c 6 66 und SABh 38, 2f. 67). 

34, 17f. sarväkäradul}khanirodhasäkl}ätkarar..tatas ea manomaya­
skandhanirodhasäkl}ätkara'f}iit. Tak. (p. 219): "and because of the realiza­
tion of all sufferings as weil as the realization of extinction of the Mind­
made Aggregates." Richtig wäre: " ... und weil er dadurch, daß er das 
Aufhören des Leides in jeder Form [spirituell] realisiert hat, auch das 
Aufhören der [gewissermaßen die subtilste Schicht des dul}khasatyam 
bildenden] ,geistgemachten 68 Persönlichkeitskonstituenten' realisiert 

hat." 
35, 10-12: Statt pratil}{hate (Hs. [B]) in Z. 10 u. 11 ist wohl prati­

til}{hate zu lesen. Statt samaikayäna- in Z. 11 hat die Hs. (B) samai-

86 So Tak. (vgl. auch RGV p. 33, A. 6). Will man die von beiden Hss. 

überlieferte Lesung anabhisarp,skäram beibehalten, so ist der Ausdruck wohl 
nicht, wie J. (p. 33, A. 6) will, als Adverb oder Absolutivum, sondern IIls 
(substantivisches) Karmadhäraya in Apposition zu ätmapäramitilm zu 
verstehen (vgl. auch nirodham in Z. 9 I). atyantam wäre dann natürlich nicht 
Adverb, sondern Attribut zu anabhisar.nakäram. 

88 wu-wo C1) am Anfang der Zeile dürfte ein Fehler sein; die Negation 
ist sinnwidrig. 

87 agraTf~ nairätmya'f!~ v'isuddhä tathatä, sä ca buddhanäm ätrnä sva­
bhävärthena (s. auch Ru. p. 371). Vgl. auch Süträlankäratikä (Pekillg­
Tanjur, Sems-tsam Bi) 76b5: "Das Wort ,ätrnan-' kommt im Sinne d()~ 

fiktiven Selbst (= Ichs) vor (drsyate) , und es kommt im Sinne des Wesens 
einer Sache vor" (bdag ces bya baci sgra cdi ni brtags paci bdag la mthon 
no 11 CMS kyi no bo nid la yan mth01i ste I). 

68 D. h. wohl: "dem freien Willen entspringenden"; zum mindesten die 
Existenzen des Bodhisattva werden ja auch als sar.ncintyabhavopapattili (vgl. 
z. B. RGV p. 47, 7ff.) bezeichnet. 

I 
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küyana- (vgl. auch Ru. p. 74), und in Z. 12 ist nach prati~~!hänam iti 
das Wort nirdisati ausgefallen (Hs. lB] und T .... bstan pa ni I). 

35, 16 sa1fl,vrti1fl, nirvrti1fl, vä. T. ckhor ba empfiehlt die m. E. auch 
vom Inhaltlichen her nahegelegte Korrektur von sa1fl,''rti1fl, zu sa1fl,srtiTf/,. 

36, H.: Nach p.73, 7f. (mit A.4!) sollte der Text der Hs. (B) 
mit Ausnahme des vä nach prärthanä beibehalten und vielleicht folgen­
dermaßen gelesen werden: na syäd dul}khe 'pi nirvin nirvärzecchäprä­
rthanäpra1}i(dhir ve)ti. V gl. auch Srimäläsiitram (Peking-Kanjur, Dkon­
brtsegs I:Ii) 281 a 8f.: ... sdug b8nal la 8kyo ba dan 1 mya nan las cdas 
pa la cdod ein don du gner ba dan smon pa yan ma mchis par Cgyur ro 
(nur eine Negation !). - Gegen die handschriftliche überlieferung 
buddhadhätul} visuddhigotram ("die [den Lebewesen innewohnende] 
buddha[konstitutive] Wesenheit, die die Anlage zur [spirituellen] 
Läuterung ist") ist m. E., abgesehen vom Sandhi, nichts einzuwenden 
(vgl. auch p. 6, 8 [n. Bem. dazu]). 

36, 9: agoträ'f}ii1fl, na vidyate paßt schlecht zu T. gan phyir de 11 

rigs rned dag la med phyir ro. In der Tat ist die Hs. (B) als agoträ'f}ii1fl, 

na lad yata~t zu lesen. 
36, ll: Zwischen näpratyayam iti und yadi hi sind, nach der Hs. (B) 

und T. (de eici phyir ze na), die Worte kit~ kü'ra~lam ausgefallen. 
36, 13-15 na ca bhavati tävad, yävad ägantukamalavisuddhigotra1fl, 

trayär:täm anyatanuulharrnädhirnukt'i1fl, na samudänayati 8atpurul}asa'Yfl,8a­
rgädicatul}suklasamavadhänayogena. Statt satpurUl}asa'Yfl,8argädicatuMu­
kla- liest die Hs. satpurul}asw/'f!sevädicatuscakra-, vgl. T. skyes bu darn 
pa la brten (lies bsten) pa la sogs pa Ckltor 10 bZi. Die übersetzung des 
Satzes bei Tak. ist nicht korrekt [(so DE J. p.45)]. Auch DE J.s Vor­
schlag, yotrarn als Subjekt zu verstehen 69, ist ID. E. nicht haltbar. Der 
Satz soll die vorhergehende Behauptung beweisen, daß die Einsicht in 
den negativen Charakter des Saqlsära und in die positiven Qualitäten 
des NirväI)a nicht ohne gotram stattfinden kann; denn wenn sie auch 
ohne gotrarn möglich wäre, müßte sie auch bei den agotrahi!~ auftreten. 
Der vorliegende Satz zeigt nun, daß dies nicht der Fall ist: ,,[In Wirklich­
keit aber kann man beobachten, daß diese Einsicht] nicht auftritt, bevor 
[das betreffende Lebewesen] vermittels der Ansammlung der vier cakrä1fi 
(s. BHSD s. v.) - Umgang mit tugendhaften Menschen usw. - [das 
gotraw] hervorgebracht hat [, 1I. Z w. nicht die in der natürlichen Reinheit 
bestehende Heiisvoraussetzullg (prakrtivisuddhigotram: p.37, 3), die 
bei allen Lebewesen immer schOll verhanden ist (s. p. 37, 1-4), sondern] 
die Voraussetzung für die Reinigung von den äußerlichen Verschmutzun­
gen (ägantukamalavisuddhigotram), [die in] dem gläubigen-Ver-

69 Müßte es dann in T. nicht rigs kyis heißen? 
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trauen-zu-und-Gefallenfinden-an7o der Lehre eines der drei [,Fahrzeuge' 
besteht]." 

36, 16 yatra hy aha tatra paAciid antaBo ... T. gan gi phyir deci 
Cog tu tha na ... ie8 gsuns so. Die Hs. ist sehr undeutlich; auf jeden Fall 
scheint sie yata iiha zu lesen (vgl. auch Tak. p. 223, A. 178); statt 
tatra paAciid ist vielleicht tata ürdhvam anzusetzen. 

36, 17 tathiigatasüryamä'!f4,aTßraAmayafl,. T. setzt statt -raAmayafl, 
die Lesung -jiiiinaraAmayafl, voraus (vgl. Tak. p. 223, A. 179), welche 
sich tatsächlich in der Hs. (B) findet. 

37, 3 prakrtiviAuddhagotra-: Hs. prakrtiviSuddhigotra-. 
37, II f. mahodadhir ivameyagu'!Ißratnäk~ayakarafl, 1 pradipavad 

anirbhiigagu'!Ißyuktasvabhiivatafl, 11. Tak. (p. 225) : "Being the inexhaustible 
storage of jewels of immeasurable virtues, [the Germ of the Buddha is] 
like the Ocean; it is akin to the lantern, because of its nature of being 
endowed with properties indivisible [from it]." Die beiden Zeilen ent­
halten gewiß, in Analogie zu den übrigen Zeilen der als einheitliche 
Konstruktion aufzufassenden Grundversgruppe I, 30/35/42/4571 sowie zu 
SA IX, 56-5972 , je ein Attribut oder Prädikat desjinagarbhafl, (I, 45c). 
Ich glaube nicht, daß die Vergleiche die Basis der Aussage darstellen; 
sie sind vielmehr (wie in I, 30a-b) erst sekundär an diese angeschlossen. 
Für I, 42a-b steht einer solchen Auffassung nichts im Wege: ,,[Der 
jinagarbhafl, ist,] dem Ozean vergleichbar, eine unerschöpfliche Quelle 
unermeßlicher Juwelen in Gestalt vorzüglicher Eigenschaften (gu'!Iß-)"; 
vgl. auch T. rgya mtsho ehe biin dpag med pa 11 yon tan rin ehen mi zad 
gnas 11. Auch in der zweiten Zeile ließe sich -gu'!Ißyuktasvabhiivatafl, (im 
Sinne eines "predicative ablative": BHSG § 7.47) ohne weiteres als 
Prädikat des jinagarbhafl, verstehen: ,,(Der jinagarbhafl, ist gelehrt wor­
den) als, gleich einer Lampe, seinem Wesen nach mit unabtrennbaren 
vorzüglichen Eigenschaften (gu'!Iß-) verbunden." Andernfalls müßte man 
-yuktasvabhiivatafl, in -yuktasvabhiivakafl,73 umändern - eine Änderung, 
der sowohl die Hs. (B) wie auch T. ( ... no bo nid phyir) entgegensteht; 
vgl. überdies RGV 39, 10 (und Bem. dazu). 

38, 7f. tatsa1(lhaddhafl, samanvagamafl,. Besser, und nach der Hs. (B) 
wohl auch möglich, wäre tatsambandhafl, samanvagamafl" vgl. auch T. 
de dan cbrel pa dan ldan pa ni. 

38, II ... dipiiloko~'!Ißvarrw-sya siidharmyarp, vimaliMraye. Die Hs. 
(B: dipiilo,rw-tiivartt'!IßSYa [00. -sa-] dharmamiiliMraye) spricht eher für 

70 adhimuktifl" 8. NVinSg p. 179f. 
71 :Mit Ausnahme von I, 45c--<l natürlich; zu I, 45a-b 8. Bem. zu 

39,10. 
n Vgl. Tak. p. 400ff. 
71 Oder yuk~ BVabMvata{I.. 

I . 

I 
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dipiilo(ko)t}rw-tävarrw-sädharm(y)am a(ma)liMraye. T. hat -vara- statt 
-var'!Iß- gelesen . 

38, 14 jväliisadharmyarp,. T. snan ba dan ekos mtshuns pa = iiloka­
sädharmya'f{t; so auch die Hs. (B). 

39, 2: Statt tadubhayä- hat die Hs. (B) tadubhayasyä-. Ferner i8t 
in Z. 2f. statt abhijnäjnänaprahii'!Iß- mit der Hs. und T. (zag pa med 
pa ci mnon par Se8 pa dan 1 ye ses dan spans pa) aniisraviibhijnäjnäna­
prahä'!Iß- zu lesen. 

39, 4 dharmadhiitusamanvägamo. Die Hs. (B) hat dharmadhiitu­
samatiisamanvagamo, was durch C. und T. (ckos kyi dbyins dan mnam 
pa nid kyisldan pa) bestätigt wird. 

39, 7f.: s. 3, 4f. 
39, 10 prthagjanäryasa""buddhatathatävyatirekatafl,. T. so so'i skye 

cphags rdzogs sans kyi 11 de biin nid dbyeCi Cjug pa Tßs 11 entspräche eine 
Lesung tathatäbhinnav?,ttitafl" welche sich in der Tat deutlich und 
klar in der Hs. (B) vorfindet. Das von der Hs. und T. bestätigte -bhin­
navrttita,! wäre auch an dieser Stelle als "predicative ablative" zu ver­
stehen" (vgl. Bem. zu 37, Uf.). übersetzen würde ich die Zeile fol­
gendermaßen: ,,(Der jinagarbhafl, ist gelehrt worden) als unterschiedlich 
auftretend, [insofern er] die Soheit der Weltmenschen, der Heiligen und 
der vollkommen Erleuchteten [ist]", d. h.: er tritt [trotz seiner wesen­
haften Einheit] in verschiedener Gestalt auf, je nachdem er die Soheit der 
Weltmenschen, der Heiligen (= 8rävakas, Pratyebuddhas und fort­
geschrittenen Bodhisattvas) oder der Buddhas ist75." Der Kommentar 
scheint die Zeile jedoch ganz anders verstanden zu haben; denn er 
spricht von der unterschiedlichen Einstellung (pravrttilt) , welche die 
gewöhnlichen Lebewesen, die Heiligen und die Buddhas im Hinblick auf 
die tathatä haben. 

39, 17f. traya'{liirp, pudgaliinärp, prthagjanasya tattvadarsina äryasya 
tattvadarsino viSuddhinit}!hiigatasya tathiigatasya. Die Hs. (B) fügt vor 
prthagjanasya das durch T. (de kho na ma mthon baci so soci skye bol 
bestätigte Wort atattvadarsinafl, ein und liest tattvadarsinavisuddhi­
nit}/hiigatasya, was gewiß zu tattvadarsanavisuddhinit}/hiigatasya zu 
korrigieren ist. Die Stelle ist m. E. folgendermaßen zu übersetzen: ,,(In 
der Prajiiäpäramitä und anderen [Sütren] ist, um die Bodhisattvas 
in das vorstellungsfroie Wissen einzuführen, die [natürliche] Reinheit 
der ,Soheit' aller Gegebenheiten als das durchgängige Wesensmerkmal 
des tathiigatadhiitufl, gelehrt worden; zu ihm haben) die drei [Klassen 

74 Andernfalls wäre, mit SA IX, 59b, -vrttil;aft zu lesen. 
76 Zur Differenzierbarkeit der Soheit nach der Verschiedenheit der 

Gegebenheiten, denen sie innewohnt, vgl. NVinSg p. 107, Fußn. i, und 
Dharmadharmatävibhägal}. (ed. NOZAWA, in Festschr. Yamaguchi), p. 46, 14f. 
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von] Personen - sc. (a) der Weltmensch, der die Wahrheit nicht schaut, 
(b) der Heilige, der die Wahrheit schaut, und (c) der Tathägata, der die 
absolute Reinheit der Schau der Wahrheit erreicht hat - (eine unter­
schiedliche Einstellung)." 

40, 5 tadanye catväro 'rthäu, prabhedanirdesäd eva (Hs. -sädveva) 
veditavyäu,. T .... dbye ba ston par rig par byaco. Besser wäre vielleicht 
prabhedanirdeAatvena: "Die übrigen vier Punkte (od. Themen) sind als 
Darlegungen spezieller Aspekte bezüglich des Punktes (od. Themas) 
,vrttiu,' zu verstehen". 

40, 7f. aAuddho 'suddhaSuddho 'tha suvisuddho yathäkramam 1 

sattvadhätur iti prokto bodhisattvas tathägatau, 11 . Tak. (p. 230 f.): "Impure, 
[partly] pure and [partly] impure, and perfectly pure - these are said 
of the Ordinary beings, the Bodhisattvas, and the Tathägata, respec­
tively." Richtiger: ,,[Je nachdem, ob der jinagarbhau,] (a) unrein, (b) [teils] 
unrein und [teils] rein und (c) vollkommen rein ist, wird er respektive 
,sattvadhätuu,'76, ,bodhisattvau,' und ,tathägatau,' genannt." 

40, 10f. svabhävädibhir ity ebhiu, ~a4bhir arthaiu, samäsatau, 1 dhätus 
tisr~ avasthäsu vidito nämabhis tribhiu, 11. Statt vidito hat die Hs. (B) 
ni".di~to (T. bstan pa). Aber auch so ist der Vers schwer zu konstruieren. 
Tak. (p. 231: "The Essence [of the Buddha], [hitherto briefly explained 
by these six subjects, beginning with ,own nature', is, in accordance 
with its 3 states, designated by 3 different names") hilft sich mit einer 
Ergänzung. T. (1io bo nid la sogs paci don 11 cdi drug gis ni bsdus pa yi 11 

khams ni gnas skabs gsum dag tu 11 min gsum gyis ni bstan pa nid (v. I. 
yin) 11) hingegen scheint mir eine Korrektur von samäsatau, (gew. mdor 
(bsdu) na o. ä.!) zu samäsitau, (vgl. MW s. v.) nahezulegen. Im Prosa­
kommentar wäre dann nicht samäsatau, (p.40, 13), sondern sa1f/{/rhitäu, 
(p.4O, 13f.) die Entsprechung. 

41, 9 anena ki"", darsitam. Hs. (B): ... darsayati. 
42, 2 klesopakle8ado~yor ägantukayogät. In Analogie zu Z.3 (-gu­

tuLiu, prakrtiyogät) erwartet man -do~ai". ägantukayogäf. T. non mons pa 
dan ne baci non mons pa glo bur ba dan ldan paci phyir setzt anscheinend 
*klesopakle8air ägantukair yogät voraus, was aber kaum der ursprüng­
liche Text sein dürfte. 

43, 3 (manasau, krtiu,)77. Besser wäre vielleicht (manasau, kriyä): 
vgI. Madhyäntavibhägal}. V, 7. 

44, H. skandhadhätväyatanaloka- (Tak.: "the world classified into 
[5] elementary groups, [18] component elements or [12] bases of cogni-

71 D. h. "Klasse der [gewöhnlichen] Lebewesen", aber auch ,,[absolute] 
Wesenheit, [insofern sie] den [gewöhnlichen] Lebewesen [innewohnt)". 

77 In der Hs. (B) eine Lücke, vgl. RGV p. 43, A. 1. 
, 
I 
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tion") ist, wie ayonisomanaskära-vätamatuJala- und karmaklesodakaräSi­
("die Wassermasse der Taten und Laster") ein Upamitapürvapadasa­
mäsa: "die mit der Welt (d. h. dem aus Erde bestehenden bhäjanalokaM 
vergleichbaren Taten und Laster". 

44, 7 prakrtivisuddhimukha"", dharmälokamukham. Tak. (p. 239) 
"introduction to the light of doctrine on the Innate Purity [of the 
mind]". Genauer: "die ,Einführung in die natürliche Reinheit [des 
Geistes]' [genannte] Einführung in das Licht der Lehre". Es handelt 
sich um den Titel eines Kapitels des Gaganagaiijasütram: vgI. T 397, 
p. 125 a 2f. und T 404, p. 643 c 12. 

44, 12f. . .. väyudhätor äkäSadhätur eva bali yo. Tak. will baliyo 
(Komparativ) lesen. Der hier geforderte Nom. Sg. mask. des Kompara­
tivs (von balin-) lautet aber baliyän, und so lesen in der Tat deutlich 
beide Hss. 

45, 3 upaklisyate. Nach Tak. (p.24O, A.305) lautet T. non ma 
mons paco (--7 na klisyate). Aber weder bei Nak. noch in P findet sich ma. 

45, 3f. tatra paAcäd yo 'yonisomanaskäro ye ca karmakleAä yäni ca 
skandhadhätväyatanäni, sarva ete dharmä hetupratyayasa1f/{/rhitä utpadya­
nte ... Tak. (p. 240): ,,(, ... defilements.'). After this passage, it is 
continued as folIows: ,Now, all these phenomena .. .'''. Tak.s in A. 306 
ausgesprochener Zweifel an der Richtigkeit der Lesung tatra pascäd sind 
berechtigt. Hs. B liest nach J. (p. 45, A. 2) paAcäd yoniso, Hs. A 
paAcii yoniso. Zum Inindesten letzteres ist natürlich als yas cäyoniSo­
zu lesen, und diese Lesung wird auch von T. (de la tshul biin ma yin 
paci yid la byed pa gan yin pa dan 1 ••• ) bestätigt. In der Übersetzung 
ist somit der Einschub "After this passage ... folIows" zu tilgen. 

45, 5: Statt (hetupratyaya)visämagryä liest Hs. A -visämagryä,,!,; 
vgl. auch T. dan bral na. 

45, 16 trayas ta upamä jneyä78 mrtyuvyädhijarägnayau,. ta upamä 
ist nicht konstruierbar und, wie Hs. A (und wohl auch Hs. B) be­
stätigt, zu tadupamä zu korrigieren; vgl. auch T. de dan cdra bar (nur 
der Verstext von D hat fälschlich dag statt dan). 

46, 6--9 nirvrttivyuparamarugjarävimuktä asyaiva prakrtim ananya­
thävagamya 1 janmädivyasanam rte 'pi tannidänarp, dhimanto jagati 
krpodayäd bhajante 11. Der Verskommentar (I, 68 c-d: jätyädivini­
vrttäs ca yathäbhütasya darsanät) scheint ebenfalls -vimuktä asyaiva 
vorauszusetzen. Wenn jedoch meine auf S. 128f entwickelte These, daß 
der (Grund-)Vers I, 66 ursprünglich auf I, 54 folgte, stimmt, ist für den 
ursprünglichen Text der Grundverse gewiß mit Tak. (und C., vgl. RGV 
p. 46, A. 3) die Lesung -vimuktäm asyaiva zu postulieren. asya nimmt 

78 Siehe RGV p. XVI. 
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aber dann nicht citta- (Tak.: "the Innate mind"), sondern dhätu- auf. -
Die zweite Hälfte des Verses übersetzt Tak. (p.243) folgendermaßen: 
"The Bodhisattvas have no calamity of birth and so forth; still, because 
of the rising of Compassions towards the world, they assume the cause 
of calamities." Richtiger wäre m. E. (trotz T.): " ... nehmen die Bodhi­
sattvas, obwohl [bei ihnen] die [normale] Ursache dafür fehlt, [dennoch] 
aus Mitleid mit der Welt das Ungemach der Geburt usw. auf." Die 
logische Verbindung der ersten Vershälfte mit der zweiten besteht darin, 
daß erstere den Grund für das Fehlen der normalen Ursache der Wieder­
geburt angibt. 

46, II f. : mrtyuvyädhijarädulJ,kkamilf:am äryair apoddhrtam 1 karmakle­
BavaSäj jätis, tadabhävän na tel}u tat 11. Tak.s übersetzung der zweiten Vers­
hälfte ("There is a birth by the power of Active Force and Defilements; 
as there is no birth [of such a kind] the saints have no root [of defile­
ments]") ist unzutreffend, zum mindesten unklar. Die nächstliegende 
Deutung scheint mir folgende zu sein: ,,[Das Leid] entsteht [nämlich] 
aus Taten und Lastern; weil diese [Taten und Laster] bei den Bodhi­
sattvas] nicht vorhanden sind, ist auch das [Leid] bei ihnen nicht vor­
handen." Der Prosakommentar79 allerdings faßt jätilt als "Geburt" (und 
stellt einen Kausalnexus karmaklesälJ, -+ jätilJ, -+ dulJ,kham auf). Diese 
Deutung läßt sich aber nur mühsam in den Vers hineininterpretieren 
(man müßte vor Pada c den Gedanken "Das Leid beruht auf der Geburt" 
ergänzen). Wahrscheinlicher ist m. E., daß der Prosakommentar den 
Verskommentar hier nicht ganz richtig deutet, was vielleicht ein Indiz 
dafür ist, daß er von einem anderen Verfasser stammt. 

47, 3 kuSalamülasarp,yojanäd dhi bodhisattvälJ,. Hs. A liest -sarp,yo­
janii hi; vgl. auch T. byan chub sems dpac rnams ni ... kun tu sbyor 
ba can te. 

47, 15 kuSalamülabalänvädhänena. üblich ist -balädhänena. So wohl 
Hs. B (ziemlich undeutlich). Hs. A deutlich -balädhädhänena (Ditto­
graphie von -dhä-). 

47, 19 (u. 48, 7f.) mätrjMiayalJ, (Hs. B, T., T400 [p.511 b 17 u. 
25] u. viell. auch T 669 [p.470 a 27]80). Hs. A hat, wie C., mätä­
pit?,jiiätayalJ,: eine Lesung, die zunächst Anstoß erregt, da der Vater 
erst im folgenden hinzutritt und gerade umgekehrt reagiert 81• Vielleicht 
hat aber mätäpitr- hier die weitere Bedeutung "family, relatives" (vgl. 
BHSD s. v.), ohne daß der Vater selbst notwendig einbegriffen sein 

71 In Tak.s Übersetzung ist prajiiäyate (p. 46, 16) falsch konstruiert. 
80 mu-ch'in® = .,mother" (MATHEWS' Chinese.English Dictionary, 

p.642). 
81 In C. ist der später hinzutretende Vater gegen eine andere Person 

ausgetauscht worden. 
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müßte. Ist diese Deutung möglich, so wäre auf jeden Fall der Lesart 
mätäpitrjiiiitayalJ, als lectio difficilior der Vorzug zu geben. Ihre Ver­
derbnis zu mätrjiiätayalJ, und - nach der tibetischen übersetzung 
der Sagaramatiparipfccha 82 - *mätrmitrajiiätayaft, wäre leicht er­
klärbar. 

48, 2f. ekaputrakädhyMayapremänunUo. T. bu gcig po cdon par cdod 
paci sred pas byas pa. Tak. möchte -adhyälambanataft, statt -anunitalJ, 
lesen. Das geht aber auf keinen Fall, zumal auch in der Hs. B die 
Akt;laras -nuni- deutlich lesbar sind. M. E. ist statt -adhyMaya- das 
graphisch ähnliche -adhyälamba- (T. cdon pa, vgl. p.48, 1), eventuell 
sogar -adhyälambäya (od. -adhyälambe) anzusetzen. Als übersetzung 
würde ich (mit Vorbehalt) vorschlagen: " ... durch seine [Vater]liebe 
dazu gebracht, seinen einzigen Sohn zu ergreifen (= zu retten)." 

48, 4 kaft, prabandho dra§tavyaft,. T. don gan yin par blta ze na = 

Hs. A kalJ, punar artho dral}tavyalJ, (Hs. B: purartho): " Worin ist 
der [durch den vorhergehenden Vergleich illustrierte] Sachverhalt zu 
sehen ?", d. h.: "Was soll mit diesem Vergleich ausgedrückt werden ?". 

48, 12: lipyate paßt nicht zu T. gnod. In der Tat lesen beide Hss. 

hanyate. 
48, 17f. tatra yadä bodhisattvo yathäbhütäjätyanutpattidarsanam 

ägamya tathägatadhätor imärp, bodhisattvadharmatäm anupräpnoti, tathä 
vistaretuL yathäsütram anugantavyam. Tak. (p. 248): "Now, when a 
Bodhisattva has attained the correct perception of the Essence of the 
Tathagata as being of no birth, no origination, then he can obtain this 
essential quality as a Bodhisattva. This point should be understood 
in detail according to the [same] Scripture." Statt yadä ist (mit T. 
ji lta baCi 83) angesichts des den Nachsatz einleitenden tathä gewiß 
- gegen Hs. B, aber mit Hs. A! - yathä anzusetzen. Übersetzung: 
"Auf welche Weise der Bodhisattva, gestützt auf die wahrheitsgemäße 
Einsicht in das Nichtgeborenwerden und Nichtentstehen der [die] 
Buddha[schaft konstituierenden] Wesenheit (tathägatadhätuft.) , diesen 
einem Bodhisattva adäquaten [spirituellen] Zustand (bodhisattvadha­
rmatä) erlangt, ist ausführlich im Sinne der [folgenden] Sütren[stelle] zu 
verstehen. " 

49, 2 na cetayanti na prakalpayanti. Tak.: "they cannot cause [one] 
to think or to imagin". Eine kausative Bedeutung ist bei kalpayati nicht 
üblich und wohl auch bei cetayati nicht notwendig: ,,[Die dharmälJ,] 

denken nicht, haben keine Vorstellungen". 
49,6: Lies sägaramate 'nargham (Hs. A: 'narghyam). 
49, 8 tat sudhautarp, ... : tat fehlt in beiden Hss. und auch in T. 

82 Siehe Nak. p. 94, A. 4. 
83 Lies ji ltar 7 
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50, 13-15 sä punar äsravak§ayäbhijnäbhimukhy (Hs. B: -khyäm) 
asangaprajnäpäramitä 84bhävanayä mahäkarutmbhävanayä ca sarvasa­
ttvadhätupariträtmya tadasäk§ätkaratwd a 84bhimukhyäm bodhisattva­
bhümau prädhänyena vyavasthäpyate. M. E. befriedigt weder die Lesart 
-äbhimukhy noch die (von DE J. vorgezogene) Lesart -iibhim'ukhyäm, 
und ich möchte daher eine Korrektur zu -abhirnukhyad vorschlagen. 
Auf diese Weise ergibt sich auch syntaktisch der vom Sinn her ge­
forderte Parallelismus (bzw. Chiasmus): ... -abhimukhyad ... -bhava­
nayä, ... -bhävanaya ca ... -asäk§ätkaratmt. Auch T. zeigt diesen 
Parallelismus: de yan (a) tlwgs pa med paci ses rab kyi pha rol tu phyin 
pa bsgoms pa dan 1 (b) snin rje ehen po bsgoms pas (I) (a) ... m1ion du 
phyogs pa dan 1 (b) ... miwn du mi byed paci phyir ... rnam par bzag 
pa yin no 11 übersetzung: "Diese (= die asuddhasuddhävasthä) wird 
vornehmlich auf der ,Abhimukhi' [genannten] Stufe der Bodhisattvas 
lokalisiert, weil [man in diesem Zustand einerseits] auf Grund der 
übung der ungehinderten Vollkommenheit der Einsicht das über­
normale Bewußtsein des Geschwundenseins der üblen Einflüsse unmittel­
bar vor sich hat (-äbhimukhya-, d. h. in greifbarer Nähe vorfindet), es 
[aber andererseits] auf Grund der übung des Mitleids nicht realisiert 
(asäk§ätkaratw-), um [auch] alle [anderen] Lebewesen zu retten." 

52, 2 -samäpattipratipannas. T. siioms par Cjug la ... siioms par zugs 
pa yin = -samäpattisamäpannas; so auch Hs. A (Hs. B: -pratipannas). 

52, 6 deAanyä rüpakiiyäbhyäm. Die Lesart desanärüpakiiyäbhyäm 
bei Amrtäkara (vgl. Tak. p. 254, A. 417 u. 419; DE J. p. 53) ist gewiß 
besser, da ein Substantiv deAani auch im buddhistischen Sanskrit nicht 
belegt zu sein scheint. Auch T. (bstan dan gzugs sku dag ... gyis) im­
pliziert nicht notwendig, daß im Original von zwei materiellen Körpern 
die Rede war (Tak. p. 254, A. 419); dag kann ebensogut die Dualendung 
des Kompositums wiedergeben:" ... vermittels des desanä- (= dharma-) 
und des rüpakäyalj". 

52, 14: Nach ürdhvam ist ca ausgefallen (Hs. B; Hs. A fehlt). 
52, 18: Nicht das prathama- vor -dvitiyäbhyam, sondern das pratha­

ma- vor -lokottara- hat in T. keine Entsprechung. 
53, 2f. nirantaramahiibodhisamudägamaprayogasamädhi§u vyava­

sthitatvät. Tak. (p. 256): "because ... he has firmly stood in the medita­
tion as the practice immediately connected with the acquisition of the 
Great Enlightenment". T. rgyun mi cehad par byan ehub ehen po Cthob 
paci sbyor baci tin ne cdzin la legs par gnas paci phyir impliziert die 
gewiß bessere Lesung -samädhisuvyavasthitatvät und bestätigt überdies, 
daß nirantara- im allgemeinen nicht "unmittelbar danach" (= ananta-

84 Siehe RGV p. XVI. 
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ra- !), sondern "ununterbrochen" bedeutet: " ... weil er einen festen 
Stand gefunden hat in der ununterbrochenen [Praxis der] Versenkung, 
welche die Vorbereitung (prayoga-) für die Erlangung der großen Er­
leuchtung ist". 

53, 4f. sakalasvaparärthasa'T/lpädanopäyani§thägatasya buddhabhümy­
ekacaramajanmapratibaddhatväd anuttaraparamäbhisa'T/lbodhiprapter. Tak. 
(p. 256): "because [in this last stage] he, having attained the ultimate 
point of means for fulfilling all the benefits for his own as weIl as for 
others, is connected with the Stage of the Buddha by one and the last 
birth on account of the acquisition of the Supreme Perfect Enlighten­
ment." Ich sehe nicht ein, warum T. mthar phyin pa nicht das in der 
Hs. (B) überlieferte -niryiltasya (statt -ni§{hägatasya) wiedergeben soll 
(vgl. Dictionnaire tiMtain-sanscrit par Tse-ring-ouang-gyal, ed. J. BACOT, 
S. v. mthar phyin pa: u. a. = niryäti; zur Bedeutung s. BHSD s. v. 
niryäta). In Tak.s übersetzung ist pratibaddha- ("verhindert") miß­
verstanden. Und anuttaraparamäbhisa'T/lbodhipräpter ist gewiß kein 
begründender Ablativ, sondern ein ablativus separationis: " ... weil 
[der Bodhisattva der zehnten Stufe], der alle Mittel für das Zustande­
bringen des eigenen Heils und des Heiles der anderen vollkommen be­
herrscht, von der Erlangung der höchsten, vollkommenen Erleuchtung 
[nur noch] durch eine einzige und letzte Geburt[, näInlich die Geburt] 
auf der Stufe des Buddha, ferngehalten wird." 

54, 3f. sa khalv e§a tathägatadhätur buddhabhümäv atyantavimala­
visuddhaprabhäsvaratäyä'T/l svaprakrtau sthita1f,. Tak. (p. 257): "Indeed, 
this Essence of the Tathägata, in case it is abiding on the Stage of the 
Buddha which is absolutely immaculate, pure and radiant by its own 
nature, ... ". Statt -prabhäsvaratäyäm liest die Hs. (B) -prabhäsva­
rä!lä'!l (vgl. auch T.: cod gsal ha). Als übersetzung würde ich, gegen 
Tak. und T., aber mit C., vorschlagen: "Wenn diese [die] Buddha­
[schaft konstituierende] Wesenheit auf der ,Stufe des Buddha' in ihrem 
[nunmehr] absolut makellosen, reinen und leuchtenden (vgl. p.38, 
17ff.) Wesen verharrt (= zu sich selbst gefunden hat), ... ". 

54, 10 tad e§äm asa'T/lskrtadhätau. Hs. (B) teilweise undeutlich, aber 
wohl eher tatrai§äm (vgl. T. de la ... ) und gewiß asa'TßSkrte dhätau. 

56, 3f. nänyo bhagavar(UJ tathägato 'nyo dharmakiiya1f,. Warum Tak. 
- seine übersetzung der Stelle ist richtig - nänyo statt 'nyo lesen will, 
ist mir unverständlich; die Negation gilt für den ganzen Satz. 

56, 12 mahäbhisa'T/lbodhät. Tak. übersetzt "simultaneously with 
the Perfeet Enlightenment", zieht aber nicht die notwendige Kon­
sequenz, den Text zu sahäbhisa'T/lbodhät ("immediately after ... ", vgl. 
BHSD s. v. saha) zu korrigieren. Auch Hs. A und T. ('han cig mnon 
par rdzo{/s par byan ehub pas) bestätigen diese Korrektur. 

11 WZKSA XV 
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57, 21 anutpattikadluLrrnaläbkäd. T. rni skye baci ehos iiid thob paci 

phyir = anutpattikadluLrrnatiiläbkät; so auch Hss. A und B! 
59, 17 t~esu särä1JY. Lies t~e~u särä1JY (so Hs. A) oder allenfalls 

- mit I, 98c - tu§e susärä1JY. 
60, 7f. ... -avarastridulJ,kluLjvalanäbhitaptaprthividhätuprakäsä rna­

lälJ,. Tak. (p. 269): " ... pollutions are ... like a woman of misery, and 
like earth tormented by the fire of pains." Letzteres klingt nicht sehr 
plausibel. Die Lesart -strirüpa- der Hs. A ist auf jeden Fall ver­
ständlicher: "Die Beschmutzungen sind vergleichbar ... dem Körper 
einer Frau aus den unteren Schichten, oder dem im Feuer gebrannten 
Element Erde [einer Gußform]." - In Z. 10 übersetzt Tak. -ratnabirnba­

vimalaprakhyalJ, sa dhätulJ, paralJ, als " ... and a purified precious statue, 
the excellent Essence has a resemblance to them". Ich weiß nicht, ob 
es notwendig ist, hier ein abnormes Kompositum (vgl. WHITNEY § 1314), 
d. h. ein Karmadhäraya mit nachgestelltem qualifizierendem Adjektiv, 
anzunehmen. Besser ist es wohl, vimala- zu prakhya- zu ziehen: "Die 
höchste Wesenheit hat die reine Erscheinung von (d. h.: ist in ihrer 
Reinheit vergleichbar mit) einem [Stand]bild aus Gold ... ". 

62, 16 suvar1Jarn asrnin navarn agraratnarn. Tak.: "There is a piece 
of gold, fresh and the highest of precious things." navarn ist vom Sinn 
her suspekt, da das Gold ja schon seit Jahrhunderten dort liegen soll 
(v. 108). Hs. A und T. (Cdi na yod paci gser 11 rin ehen rnchog Cdi) 

haben asrninn idam statt asrnin navarn: "Hier an diesem [übelriechenden 
Ort voll von Kot (sarp,karapütidkäna-) befindet sich] Gold, eine vor­

zügliche Kostbarkeit; (reinige [es] ... )." 
64, 17f. sugatämatmabkävarp, 1 vilokya tiryak§v api. Tak. (mit T. 

bde gsegs diws po nid): " ... perceives, even among those in the world 
of animals, the nature of the Buddha". Gewöhnlich bedeutet ätmabkävalt 

aber, wie auch C. (shen@) bestätigt, "Körper" (vgl. BHSD s. v.). 
Es handelt sich offenbar um ein überbleibsel der bildlicheren Redeweise 
des Tathägatagarbhasütram. V gl. Peking-Kanjur, Mdo, Bd. Shu 267 a 
4 f. 85: ,,0 ihr Söhne aus guter Familie (kulaputrälJ,)! [Der Tathägata] 
sieht, daß auch in den Lebewesen, die von den Hüllen mannigfacher 
Laster (klesa-) verhüllt sind - sogar (antaSalJ,) dann, wenn sie in eine 
tierische Existenz geraten sein sollten -, der Körper des Tathägata, 
von der gleichen Art wie der meinige 86 , vorhanden ist" (rigs kyi bu dag 

tluL na dud CgroCi skye gnas su son ba rnarns kyan run ste 1 8erttS can non 

mons pa sna tshogs kyi dkri bas dkris par gyur pa rnarns kyi nan na yait 

de biin gsegs paci lus na ci (?) cdra ba yod pa mthon no 11)· 

86 = T 666 p. 458c 19-21, = T 667 p. 463b 17-19. 
81 Sprecher ist der Buddha. 

I 

I 
I 
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65, 2 tiryakt}u vyavalokya. T. dud Cgro la yan gzigs nas = tiryak§v 

apy avalokya, was viel besser ist und durch Hs. A eindeutig bestätigt 
wird. 

66, 2 sarp,eodayed ävara1Jarp,; 66, 8 sarp,codayen rnrttikärn; 66, 10 
sarp,eodayaty ävrtirn. T. hat in allen Fällen für sarp,codayet (bzw. -yati) 

seI bar byed (bzw. rndzad) = "beseitigen (lassen)", was gewiß den richtigen 
Sinn wiedergibt. Ob sarp,eodayati diese Bedeutung haben kann, bezweifle 
ich. Hs. A ist in der Tat in Z.8 und 10 eindeutig als sarp,che 87dayen 

bzw. sarp,clte 87dayaty, und wahrscheinlich auch in Z.2 als sarp,che­

dayed, zu lesen. 
66, 10 prakäravidhitalJ,. Hs. A (ganz deutlich!) und wohl auch 

Hs. B: prahäravidhibhi,!. 

66, 16f. sattvadhätor asarp,baddluLrp, klesakose§v anädi§u 1 eitta­

prakrtivairnalyarn anädirnad udährtarn 11. Tak. (p. 276f.): "The Innate 
Mind of the living beings which is pure from beginningless time, and 
is not bound by the covering of Defilements, though being within them 
from the outset is thus illustrated." T. (non mons sbubs 11 rna cbrel thog 

ma rned pa na) zeigt, daß asarp,baddhaklesakose§v anädi§u zu lesen ist. 
In der Tat fehlt der Anusvära in Hs. Bund m. E. auch in Hs. A 88. 

übersetzung: ,,[In den vorhergehenden Versen] wurde festgestellt, daß 
das [seit] anfanglose[r Zeit vorhandene] an sich (prakrti-) reine Wesen 
(vairnalyarn) des Geistes der Lebewesen, welches in den [ebenfalls] 
anfanglosen, [aber] nicht [wesenhaft mit dem wahren Wesen des Geistes] 
verbundenen Hüllen der Laster [steckt], vergleichbar ist mit ... ". 

67, 4 rägadvilf,moluL-. So wohl Hs. B. Hs. A eher rägadvi,,!rnoluL­

(wie vi1Jrnütra-, MW p. 995). 
67, 13 äninjyasarp,skäropacayahetavo (Tak.: "being the causes of 

Forces which accumulate the motionless State") bedeutet: " ... welche 
Ursache sind für die Ansammlung von ,unbeweglichen' (d. h. neutralen) 
karmischen Triebkräften". Analog pU1Jyäpu1Jyasarp,skäropacayahetavalj. 

in Z. 15. 
68, 15: s. 14, 16 - 15, 2. 
69, 9f. IuLtasatkäyasärär,tärn äryarnärgänu§angatalJ, 1 bhävanäjniina­

heyänärp, put'ivastranidarsanarn 11. Tak. (p. 283): "Those who have 
destroyed the ground of conception of personality are following in the 
[Practice of thc] Saintly Path; therefore, their Defilements which are 
to be rejccted by the Wisdom of Practice are said to be like a tattered 
garment." M. E. ist die Stelle eher wie folgt zu übersetzen: ,,[Diejenigen 
Laster, welche durch das Wissen [auf dem ,Wege] der übung (bhävanä)' 

87 Genauer: 8aiiche-. 
88 Der Schatten über -ddhakle- ist kaum als Anusviira deutbar. 



156 LAMBERT SCHMITHAUSEN 

abgestoßen werden müssen, werden, da ihr 89 Kern 90 - die [Ansicht, 
es gebe] ein reales individuelles Ich - durch die Praxis des heiligen 
Weges [der Schau] zerstört worden ist, mit einem verfaulten Gewand 
verglichen. " 

69, ll: Lies malä,!. 

70, 16f. ... tribhir ... -dr~!äntai1.J, tathägatadOOrmakäyena nirava­
se~asattvadhätuparispOOra1JärtOOm adhikrtya tathägatasyeme garbhä1.J, sarva­

sattvä iti paridipitam. Tak. (p. 286): " ... by 3 examples ... in reference 
to the meaning that all living beings, with no exception, are penetrated 
by the Absolute Body of the Tathagata, it is explained that ,these, all 
living beings, are the Matrix (interior) of the Tathägata, (i. e. the 
Matrix in which the Tathagata penetrates 90 &)." Zum mindesten in 
indischen Texten bedeutet aber in dem Kompositum tathägatagarbOO};, 

das Wort garbOO- nicht "Matrix", sondern "Embryo"91. Es ist daher zu 
übersetzen: "Durch die drei Vergleiche ... ist ausgedrückt, daß ,alle 
diese Lebewesen Embryos des Tathägata sind', [u. zw.] in dem Sinne, 
daß alle Lebewesen ohne Ausnahme vom dOOrmakäya1.J, des Tathagata 
[wie von einem Mutterleib] umhüllt-und-durchdrungen werden." Vgl. 
auch den folgenden Satz (na hi sa kascit sattva1.J, sattvadhätau sarrtvidyate 
yas tathägatadOOrmakäyäd bahir) sowie Ru. pp. 276 u. 507. 

71, 7f. yac cittam aparyantakle8adu1.J,kOOdOOrmänugatam api prakrti-
prabhäsvaratayä vikäränudährter ata1.J, kalyä1)aSuvarr;tavad ananyathä­

bhävärthena tathatety ucyate. Der Satz ist in dieser Form syntaktisch 
unmöglich. T. sems gan yin pa de ni non mons pa dan sdug bsnal mtOOc 

yas pa dan rjes su Cbrel kyan ran bZin gyis Cod gsal ba nid kyis rnam par 
Cgyur ba la mi ston pa deci phyir gser bzan po biin du gZan du mi Cgyur 

baci dan gyis de biin nid ces brjod da 11 = yac citta1fl, tad ... vikära1fl, na 

darsayati 1 ata1.J, ... ucyate. In der Hs. (B) fehlt aber tad. Die Akl?aras zwi­
schen vikära- (sie!) und ata1.J, sind nahezu unleserlich 92. Eine mögliche 
Lesung wäre vielleicht vikäran na bOOjate 93 , in welchem Falle in T. 
wohl (b)sten statt ston zu lesen wäre. Falls de = tad ein Zusatz des tibeti­
schen übersetzers ist, wäre dann zu lesen: yac cittam aparyanta- ... 
vikära1fl, na bOOjate (11), ata1.J, " . ananyathi 94 bhävärthena tatOOtety 
ucyate, d. h.: "Weil (yat) der Geist, obwohl er von zahllosen Gegeben-

88 wörtl.: "als solche, deren ... ". 
ao D. h. das Prinzip ihrer Festigkeit. 
aOa Vgl. aber auch Tak. p.286, A. 140: " ... the compound has the 

sense of ,one who is within the Tathiigata"'. 
81 Siehe F. 44. 
82 Der letzte ist -ti!< oder -tefi (statt -ti Iod. te I?). 
88 Vgl. SABh p. 16, 19: vikäräbhajana- = gian du gyur pa mi baten pa. 
tt So die Hs. (B). 

, 
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heiten, [die unter die] Laster oder [das] Leid [subsumierbar sind], be­
gleitet wird, dennoch wegen der Reinheit seines eigentlichen Wesens 
keine Veränderung erleidet, deshalb wird er - in dem Sinne, daß er, 
wie lauteres Gold, niemals anders wird - als ,Soheit' bezeichnet." 

71, 8--10 sa ca sarve~äm api mithyätvaniyatasa1fl,tänänä1fl, sattvänä1fl, 

prakrtinirvisi~!änärp, sarvägantukamalavisuddhim ägatas tathägata iti 
sarp,khyä1fl, gaccOOti. Auch dieser Satz ist ganz korrupt. Statt sa (Tak.: 
"this very mind"!) hat die Hs. (B) deutlich sä. T.96 (de yan log pa nid 
du nes paci rgyu(n) can gyi sems can tOOms cad la yan ran biin khyad 

par med du zin kyan 1 glo bur gyi non mons pa mthaC dag rnam par dag 
pa las ( 1) gyur pa 1 de biin gsegs pa ies bya baci grans su Cgro ste I) setzt 
eine dem Z.16f. zitierten Mahayanasuträlankära-Vers (sarve~äm avi­

si~!äpi tatOOtä suddhim ägatä tathägatatvam) entsprechende Satz­
struktur voraus 96 : sä ca sarve~äm api ... prakrtinirvisi~!äpi 
sarvägantukamalavisuddhim ägatä tathägata iti sarp,khyä1fl, gaccOOti. 

übersetzung: "Und diese [,Soheit'] erhält, obgleich sie bei allen[, d. h. 
auch bei den] Lebewesen, deren [Geistes]strom auf das Falsche fest­
gelegt ist, ohne rirgend]einen - das eigentliche Wesen betreffenden -
Unterschied [vorhanden] ist, [dennoch in dem Augenblick, in dem sie] 
von sämtlichen äußerlichen Verunreinigungen rein geworden [ist], die 
Bezeichnung ,Tathagata'." 

71, II tathägatas tatOOtai~ä1fl, garbOO1.J, sarvasattvänäm. T. (de biin 
gsegs paci de hzin nid) scheint tathägatatatOOtä gelesen zu haben. Aber 
angesichts der im vorhergehenden vorgenommenen Gleichsetzung 
der (gereinigten) Soheit mit dem Tathägata scheint mir die Lesung 
tathägatas tatOOtä (Hs. B; A fehlt) die bessere zu sein. 

72, 8 -gotrasvabhävärtOOm adhikrtya. T. rigs yod paci (don gyi 1) 
dban du byas te paßt hierzu nicht. Die Rs. (B) hat offenbar gotrasadbhä­

värtOOm adhikrtya, d. h. "in dem Sinne (od.: mit Bezug auf die Tat­
sache), daß [in allen Lebewesen] die Anlage für ... vorhanden ist". 
V gl. auch p. 26, 9, wo möglicherweise ebenfalls gotrasadbhävärthena zu 
lesen ist. 

96 Vgl. auch BGS 808b 8-10 (Interpunktion nach ku yüeh fu-ju@; 
die Interpunktion in ahih ehen ju-ju(jj) hingegen ist zu tilgen): "Diese wahre 
,~ohcit' ist [zwar] in allen[, auch in den] Lebewesen, die zur Khu;se der auf 
das Falsche Festgelegten (mithyätvaniyataräsiM oder zu den Iechantikas 
[gehören], ohne irgendeinen das Eigentliche betreffenden (pen@) Unterschied 
vorhanden. Aber wenn es dazu kommt, daß die [sie verhüllenden] äußerlichen 
Verunreinigungen verschwinden, dann wird sie anschließend ,'fathägata' 
genannt" (ts'ang@ nach ju-lai Q1) ist zu tilgen !). 

9. Wörter, die in SA IX, 37 eine wörtliche oder (wie sä, nirvis~!ä und 
tathägata) sinngemäße Entsprechung haben, sind gesperrt. 
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73, 6 sarp,sära iti parikalpam asya vacanäyeti. So die Hs. (B). Tak.: 
... parikalpitam asya vacanam iti. Nach dem Text des Srimäläsütram 

(Peking-Kanjur, Dkon-brtsegs I;Ii, f. 2811102: tshig de 1·igs pa lags so = 

" ... ist das Wort [,sarp,säraQ,'] sinnvoIl 97") erscheint eine solche Kon­
jektur problematisch. Es ist wohl eher an Stellen wie Abhidharma­
kosabhä~yam (ed. PRADHAN) p.470, 2f. zu denken, wo sich in einem 
Sütrenzitat die Wendung akalpam 98 syäd vacanäya findet. 

73, 8: s. 36, H. 
73, 9f. tathägatagarbho dharmakäyavipralambhas tathatäsarp,bhinna­

lak~arw niyatagotrasvabhävaQ,. M. E. ist die Hs. (B), im Sinne von T. 
(und wohl auch C.), als dharmakäyavipulas ta[stata]thatä- ... zu lesen: 

" ... das Buddha-Embryo, das genau so weit reicht wie der dharma­
käyaQ, 99, dessen Wesensmerkmale von [denen] der Soheit nicht ver­

schieden sind und das die Natur einer [auf die Buddhaschaft] festgelegten 
[Heils]-Anlage hat ... ". 

73, 13f. paryäyaQ, I evam eva tat syät I anyathä naiva tat syäd. DE J.s 
(auf T. gestützte) Korrektur von paryäyaQ, evam zu yayaivam ist voll­

kommen überzeugend (in der Hs. ist wohl ya- statt pa- zu lesen und 
-ryä- in Wirklichkeit vielleicht ein durch zwei darübergesetzte Strichlein 
getilgtes -yä-). Es ist aber nicht einzusehen, warum J. gegen die Hs. 
zweimal eva tat statt evaitat angesetzt hat. 

74, 8 -säsravaskandhädin dhannän. T. (phun po la sogs paci chos 
zag pa dan bcas pa) dürfte -säsravän skandhädin dharmän voraussetzen. 

74, Uf. nitye tathägatagarbhe saty uttaribhävayitavye. Tak.: " ... al­
though the Matrix of the Tathägata is to be considered as ,eternal' 
in its transcendental sense". M. E. ist folgendermaßen zu übersetzen: 

" ... obwohl darüber hinaus [die Betrachtung des] unvergänglichen 
Tathägata-Embryos (oder: des Tathägata-Embryos als [etwas] Unver­
gänglichem) geübt werden müßte". Vgl. auch Ru. p. 378. 

74, 17f. dharmakäyapräptividhuramärga-. vidhura- bedeutet "des­
titute of, wanting" oder "depressed", aber auch "adverse, unfavourable, 
hostile" (MW). T. hat ... dan Cgal ba, was gewöhnlich viruddha- ent­
spricht. 

74, 20 yathä ca sa ... agocaras, tathä vistare1Jß Mahäparinirvär.uz­
sütre bhagavatä ... prasädhitaQ,. Besser wäre m. E. prasädhitam (vgl. 
auch p. 58, 17 und Bem. dazu). 

87 Diese Wiedergabe wird dem Sinne nach von den chinesischen Über­
setzungen des Srimäläsütram und des RGV bestätigt. 

98 Oder kalyam? Vgl. Päli kalla'f!! vacanäya, z. B. Dighanikäyo I, 168. 
88 Das ist allerdings offenkundig ein anderer Gedanke als der, welcher 

p. 70, 17 im Hinblick auf das Verhältnis von tathägatagarbhafi und dharma­
käya/6 ausgesprochen wurde. 
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75, 3 pravarteyuQ,. Die Hs. (B) hat die korrekte Form pravartta­
yeyuQ,. 

75, 7: Vor dharmatattvam ajänadbhis ist ma~livad (Hs. B; Hs. A: 
ma1Jß?l-ivat) ausgefallen; vgl. auch T. nor bu ltar chos kyi don de kho 
na mi ses pa khyed kyis. 

75, 8f. tasmäd bhik~avo väpisarkarakathalyavyavasthitä iva mä 
bhütä upäyakusalä yüyarp, bhavata. Tak. (p. 299): "Therefore, 0 monks 
ye shoul<! become skilful in order not to be determined by this [false 
conception] like the pebbles and gravels in the pond." Statt bhütä ist 

(mit Hs. A) bhüta I zu lesen100 : "Deshalb, ihr Mönche, seid nicht [so] 
wie diejenigen, welche auf die Kiesel und Steine des Brunnens fixiert 

sind (d. h. darauf hereinfallen). Seid ihr [vielmehr diejenigen, welche] 
geschickt in den Mitteln [sind]!" Hierzu paßt auch T.: ... rnam par 
gnas pa ltar mi Cgyur bar (= "ohne ... zu sein", od.: "anstatt ... zu 
sein") khyed cag thabs la mkhas par gyis sig. 

75, Uf. paramadharmatattvavyavasthänam ärabhya viparyäsabhü­
tanirdeso. So Hs. B und wohl auch T. ( ... phyin ci log tu gyur pa 
bstan pa). Hs. Ascheint viparyäsäbhilOl bhütanirde8o ("Ausführung 
über diejenigen, welche bezüglich ... vom Irrtum überwältigt sind [d. h. 
über die viparyäsäbhiratäQ" vgl. RGV 74, 19]") zu lesen. - Gegen die 

Wiedergabe von J.s Text bei Ru. (p. 379: "maniere d'enseigner a l'en­
vers") habe ich, zumal angesichts der (ein Genitiv-Tatpuru~a voraus­

setzenden) syntaktischen Parallele RGV 17, 7f., grammatische, aber 
auch terminologische Bedenken (viparyäsaQ, = die [bezüglich des Abso­

luten] verkehrte Vorstellung der Srävakas etc., alles sei vergänglich 

usw.; vgl. RGV 74, 11 ff. u. 30, 14ff.). 

75, 13f. tathägatagarbhasünyatärthanayaviprana~tälj,. Tak. (p. 299): 

" ... [since] they are deprived of [the eognition of] the Matrix of the 

Tathägata in regard to the true meaning of Non-substantiality". Besser 

wohl: " ... [insofern] sie von der [richtigen] Weise [der Erklärung] 
dessen, was ,Leerheit' im Falle des tathägatagarbhaQ, bedeutet, abgefallen 

sind". Vgl. auch Ru. p. 313. 
76, U aparyantarp, sunyatälak~a1Jßm. Tak. : aviparyastarp" Jii 

p.488, 1: aviparita-. Den richtigen Text gibt Hs. A (und wohl auch 
Hs. B) mit aviparitarp,. 

76, 19 lokottaradharmaparidipanät. T. (Cjig rten las cdas paci chos 
kyi sku ni . .. bstan paci phyir ro) und Hss. A und B haben -dharma­
käya- statt -dharma-. 

100 Hs. B: ... mä bhütopäya-. 
101 -säbhi- 110m oberen Rand nachgetragen! 
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76, 20 sünyatävik{;iptänäm. Hss. A und BI02 SOWIe T. (ston pa 

nid la (v. 1. las) sems rnam par g-yens pa rnams kyi) lesen (wie pp. 75, 
13 u. 76, 13) sünyatävik{Jiptacittänäm. 

76, 20 - 77, 1 ägantukamalasünyatäprakrtitväd visuddhigur;a­
dharmä1Jäm. So Hs. B. Aber T. (de rnam par dag paci yon tan gyi 

cJws ... rnams ni ... ) entspricht tadvisuddhigur;adharmä1Jäm, welches 
sich in Hs. A tatsächlich vorfindet. 

77,9 yady evam ... ; T. smras pa gal te de ltar ... = äha - yady 

evam ... ; so Hss. A und B. 
77, 10 bälaprthagjanam (nach T.). Beide Hss. lesen bälajanam. 

78, 1 f. viviktarp, sarp,skrtarp, sarvaprakärarp, bhütakoti{Ju 1 klesa­

karmavipäkärtharp, meghädivad udährtam 11. Tak., UI und DE J. fassen 
bhütako!ilJU im Anschluß an T. (yan dag mthaC) als ,,(absolute) reality". 
Dabei wird aber der Plural mißachtet. M. E. kann bhütakoti{Ju nur 
heißen: " ... bei den Myriaden von Lebewesen103". Dem entspricht die 
Tatsache, daß mit dem als substanzlos (viviktam) bezeichneten Ver­
ursachten (sarp,skrtam) hier in erster Linie Gegebenheiten gemeint sind, 
welche die Lebewesen konstituieren, da der Text in der folgenden 
Zeile sagt, es (= das Verursachte) werde wegen (d. h. zum Zwecke der 
differenzierenden Charakterisierung von) Lastern, Taten und [den fünf 
Skandhas als deren] Resultat (klesakarmavipäkärtharp" T. non rnons las 

dan rnam smin don)l°4 als [respektive] mit Wolken usw. (s. Vers 156b) 
vergleichbar bezeichnet. Wichtig für die Interpretation von bhütakoti{Ju 
ist ferner die Beobachtung, daß alle übrigen Worte der Zeile 158a-b 
Worte von Vers 156a aufzunehmen scheinen: viviktarp, entspricht 
sünyam, sarp,skrtarp, könnte sarvam aufgreifen, sarvaprakärarp, gibt 
sarvathä wieder. Es liegt daher nahe, in bhütakoti{Ju eine Erklärung 
von tatra tatra in 156a zu sehen. Dieses wiederum kann im Sinne des 
in Vers 156d auftretenden sattve sattve verstanden werden. Auf die 
absolute Wirklichkeit kann sich tatra tatra jedenfalls nicht beziehen. 
Allenfalls wäre es denkbar, daß tatra tatra zu ity uktvaivarp, zu ziehen ist 
und bedeutet: "in manchen [Mahäyänasütren]". Dieser Auffassung ent­
spricht die chinesische Übersetzung von Vers 158, in der sich statt 
bhütakoti{Ju die (von Tak. nicht erwähnte Lesung) sütra(koti){Ju (sütra­
in Transkription!) findet. Daß bei dieser Deutung die Stellung von tatra 

101 In Hs. B citänäm statt cittäniim. 

108 Diese Verwendung von bhüta· scheint zwar in Mahäyänatexten 
nicht sehr häufig zu sein, ist jedoch auch nicht gänzlich unbelegbar: vgl. 
z. B. SA(Bh) XX, 40 und Mahäyänasarpgrahai:l I, 37. 

104 Ob C. (jan.nao yeh teng@) nur eine verkürzende Wiedergabe ist 
oder auf einer Lesung kleaakarmavipäkädyaT(t basiert, ist schwer zu ent· 
scheiden. 

1 
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tatra in Vers 156 etwas ungewöhnlich ist, ist kaum ein entscheidendes 
Argument gegen sie, da auch in Päda c-d des Verses 156 puna!J, kiT(t 
aus dem Inhalt des Gesagten herausgelöst und mit buddha ir ihoktarn 

verbunden werden muß - es sei denn, man wolle ihokta!J, lesen, was 
aber angesichts des uktam in 157 d kaum empfehlenswert ist. 

78, 9-11 bodhicittodaye 'py asya ... hinasa171jiiä pravartate 11 

tasyaivarp,rnatina!J, sarnyagjiiäna'rrt notpadyate; tata!J, 1 ... DE J. möchte 
(im Gegensatz zu Tak.) mit T. und gegen beide Hss. bodhicittodaye yasya 

lesen. Der mit tasya beginnende Satz gehört aber gedanklich eindeutig 
bereits zum Folgenden (abhütagräha!J, und bhütäpaväda!J,), und es ist 
m. E. nicht wahrscheinlich, daß der Fehler ,hinasattve{Jv avajiiä' nur in 
einem Nebensatz abgehandelt ist. Den übrigen Fehlern ist jedenfalls 
jeweils genau ein Vers, der zugleich einen vollständigen Satz bildet, 
gewidmet (abhütagräha!J, und bhütäpavada!J, werden zusammengefaßt 
und in insgesamt zwei Versen dargestellt). 

78, 14 bhütarp, taddo{Janairätrnyarp, suddhiprakrtayo gU1Jä!J,. Ich sehe 
nicht ein, warum das (zum mindesten in Hs. A eindeutig) überlieferte 
-nairätmyusuddhi- nicht beibehalten werden kann: "Das Wirkliche sind 
die Vorzüge, die, auf Grund der Wesenlosigkeit jener Fehler, ihrem 
eigentlichen Wesen nach rein sind". 

79, 13f. dvividharp, jl1änarp, lokottaram avikalparp, tatpr{Jthalabdha1.n 
ca 1 laukikalokottarajiiänam äArayaparivrttihetul,t präptiSabdena pari­
dipita!J,. Dies ist der Text der Hs. A, die jedoch den Da~H;la nach ca 

ausläßt. Tak. folgt Hs. B, die ... tatpr{JthalabdhaT(t ca lllUkikuf!l105 1 

laukikalokottarajiiänarn ä8rayaparivrttihetu!J, ... liest. Dieser Text wird von 
T. (D) bestätigt: ... dan 1 deci rjes las thob paCi cJig rten paCo 11 Cjig 
rten pa dan Cjig rten las cdas paci ye ses gnas yoits su gyur paci rgyu ni 

thob paci sgras bstan te. In T. (P und N) hingegen fehlt Cjig rten pa dan, 

was aber wohl auf eine (durch das zweimalige Cjig rten bedingte) Über­
liefcrungsstörung zurückgeführt werden kann. Die chinesische Über­
setzung (p. 841 a 15-17) lautet: ... i-ch'u-8hih-chien·chih-te shih-chien 

ch'u-shih-chien106 i-chih-h8ing Chl:h, shih rning wei yin@. Dieser Wieder­
gabe dürfte ein Original" * ... tatl07pr{Jthalabdharrt ca laukikalokottararrt 
jiiänarn äsrayapravrtti (?) hetu!J," zugrunde liegen. Abgesehen von der 
Korruptel am Ende der Stelle - das von Skt. und T. bezeugte ä8raya-

105 So die Hs.; J.s Angabe (nach der ca auf taukikam folgen müßte) ist 
ungenau. 

106 ch'u.shih-chien fehlt in einem Teil der Überlieferung. Da das ihm 
entsprechende lokottara- aber von bei den Hss. und allen tibetischen Ver· 
sionen bezeugt wird, dürfte es sich um eine (vielleicht inhaltlich motivierte) 
sekundäre Auslassung handeln. 

107 In C. paraphrasierend als lokottarajiiäna- wiedergegeben. 
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parivrttihetufr, ist auf jeden Fall korrekt - hat dieser von C. voraus­
gesetzte Text m. E. von allen Versionen am ehesten Anspruch darauf, 
als Repräsentant des ursprünglichen Wortlautes zu gelten. Denn er 
erlaubt es, die Stelle im Sinne ihrer verkürzten Wiedergabe auf S. 82, 5 
(yat tu "dvividharp, lokoUaram avikalparp, tatpr§!halabdharp, ca jiiänam 
äSrayaparivrtter hetur ... " ity uktam, tatra ... ) als einen Satz zu 
fassen, in welchem das Subjekt dvividharp, jiiänam durch den gleichsam 
in Parenthese hinzugefügten Ausdruck lokottaram avikalparp, tatpr§!ha­
labdharp, ca laukikalokoUararp, jiiänam präzisiert wird (übers. der Stelle: 
"Das zweifache Wissen - das vorstellungsfreie überweltliche und das 
nach diesem erlangte [zugleich] weltliche [und] überweltliche Wissen -
ist die Ursache der ,Neugestaltung der Grundlage', die [in Vers 11, 1] 
mit dem Wort ,Erlangung' (im Sinne von: das, wodurch man erlangt) 
ausgedrückt ist"). Demgegenüber ist der Text der Hs. B syntaktisch 
schlecht. Zunächst erscheint mir das Kompositum laukikalokottarajiiä­
nam in dem hier geforderten Sinne "das überweltliche und das welt­
liche Wissen" etwas ungewöhnlich. Darüber hinaus wäre aber auch ein 
an die Definitionen des vorhergehenden Satzes anknüpfendes Demon­
strativpronomen (etad ... jiiänam o. ä.) zu erwarten108• Für die von C. 
vorausgesetzte Lesart spricht ferner die Tatsache, daß die Bezeichnung 
des pr§!halabdharp, jiiänam als "weltlich und überweltlich zugleich" 
(laukikalokottaram) vom Sinn her beurteilt die lectio difficilior ist, da es 
im allgemeinen nur als "weltlich" (laukikam, z. B. BoBh p. 38,4; SABh 
p.63, 1; Abhidharmakosabhäljyam red. PRADHAN] p.334, 10) oder 
allenfalls als "rein, [aber doch] weltlich" (suddha-laukikam, z. B. TrBh 
40, 24) bezeichnet wird. Die Charakterisierung des pr§!halabdharp, jiiänam 
als laukikalokottaram ist aber nicht unbelegbar: Sie findet sich z. B. 
in der Viniscayasarp.grahaI,li der Yogäcärabhümil,l (T 1579, p.696a6ff., 
spez. 12f., = Peking-Tanjur Sems-tsam Zi 302b8: Cjig rien las cdas 
~~pa~~~~~pa~~pa~~~~~ 
pas [= *prathamalokottarajiiänapr§!halabdhena laukikalokottaretm]). Es 
ist aber leicht verständlich, daß diese Charakterisierung des pr§!hala­
bdha-jiiänam als laukikalokottara- in der Überlieferung des RGV später 
nicht mehr verstanden wurde und deshalb der Text geändert wurdc. 
Zu terminologischen Einflüssen der älteren Y ogäcäratexte auf den Vers­
und Prosakommentar des RGV vgl. S. 125. 

79, 20: Statt buddhabhUmi§v avasthitifr, ist buddhabhUmivyavasthitifi, 
zu lesen; vgl. T. sans rgyas sa ni rnam par gnas (v. 1. giag). 

SO, 12: tasmän paßt schlecht. T. der = tasmin; so Hss. A und B. 

108 Tak., der Hs. B folgt, übersetzt bezeichnenderweise: "T his 
supermundane and mundane Wisdom"! 

I 
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SO, 18 väryädinäm iva rajojalädibhyafr,. Das unpassende -jalä- ist 
wohl ein Druckfehler statt -malä- (Hs. A und wohl auch Hs. B). 

81, 1 hrada iva vimalämbufi, phullapadmakramärJ,hyafr, (nach T.); 
Hs. A eher -drumärJ,hyafi, (wie C.), aber die Akf;!aras dru und kra sind 
einander sehr ähnlich. Hs. B (vgl. RGV p.81, A. 1) ist ziemlich un­
deutlich. - Ich sehe übrigens keine Schwierigkeiten, dieses Bild auf 
das (gereinigte) Buddhatum zu übertragen (Tak. p. 316, A. 18): Die 
Reinheit (wörtl.: Schmutzlosigkeit) des Wassers illustriert das Schwinden 
der akzidentellen Verschmutzungen, der Reichtum an aufgeblühten 
Lotussen (und Bäumen) die nunmehr zur Manifestation gelangten zahl­
losen Vorzüge (gutuifi,) des Buddhatums. 

81, 10 atulyatulyadharmatvät. Tak. (p. 318): "Being possessed of 
the unequalled properties". Richtig wäre: " ... weil es (= das Buddha­
tum) nur dem Unvergleichbaren (atulya-, sc. dem Tathägata) vergleich­
bar ist (-tulyadharmatvät = -sädharmyät)" (vgl. RGV I, 146 und den 
tib. Kommentar bei Nak. p. 160, A. 8). 

83, 8f. vimuktidharmakäyau ca veditavyau dvir ekadhä 1 anäsrava­
tväd vyäpitväd asa1!!.'Jkrtapatvatafr, 11. Tak. (p. 320f.): "The Body of 
innate liberation and the Absolute Body, [although] being two [in their 
functions], are to be known as one, because they are free from passions 
and all-pervading, and are the immaculate substratum." Statt dvir 
ekadhä ist aber mit Hss. A und B sowie T. (rnam giiis rnam gcig) 
dvidhaikadhä zu lesen. Die übersetzung muß lauten: ,,[Diese beiden, 
sc.] der ,Körper der Erlösung' und der ,Körper des Dharma', sind - so 
muß man wissen - [respektive] auf zwei und auf eine Weise [gekenn­
zeichnet]: [der erstere] als 109 frei von [üblen) Einflüssen und aller­
füllend, [der letztere] als die ,unverursachte Stätte'." 

83, 17 padarp, tad amalajiiänam Sukladharmäspadatvatafr,. Hs. A 
liest amalal~l, C. (" ... es ist die absolute ,Stätte', [weil] es reines Wissen 
[und) ,weiße' Vorzüge [zum] Wesen (od. ,Körper') [hat)") anscheinend 
amalajiiänas'ukla-, was m. E. den besten Sinn ergäbe: "Das [Buddha­
tum] ist eine ,Stätte' (11, 18b), weil es die Grundlage makellosen Wissens 
und [anderer] reiner (wörtl. : weißer) Eigenschaften i8t." 

85, 7-10 ... äkäsavad asa1f!.'Jkrtagutuivinirbhägavrttyäpi tathägata­
tvam ä bhavagater ... jagaddhitasukhädhänanimittam amalais llO tribh~fr, 

svabhävikasärp,bhogikanairmä'IJikaifi, (käyair lll ) .•• pravartata iti dra§/a­
vyam ... Die Hs. (B) liest (in Z. 7) -gutuivinirbhägavrtty api (vgl. T. 

109 Vgl. SPEYER, Sanskrit Syntax § 238, und BHSG § 7.47. 
110 Tak. p. 398. 
m Vgl. RGV p. H5, A. 4. Es ist fraglich, ob die Hinzufügung des Wortes 

käyair wirklich notwendig ist. 



164 LAMBERT SCHMITHAUSEN 

de bzin gsegs pa fiid Cdillla •.• rnam par dbye ba ",ed par Cjug pa yan), 
ferner svabhävika-. übersetzen würde ich die Stelle folgendermaßen: 
"Das Buddhaturn ist zwar - wie der Raum-Äther - [lediglich] mit 
unverursachten Eigenschaften untrennbar verbunden; trotzdem tritt 
es - so muß man es sehen - vermittels seiner drei makellosen ,Körper', 
[sc.] wesenhafter, Seligkeits- und Scheinkörper, [in unterschiedlicher 
Weise] in Erscheinung, um, solange die Welt besteht, ... das Heil und 
Wohl der Lebewesen (jagat) zu bewirken (ädhäna-)." 

85, 10f. tatra ... catväralJ, slokälJ,. Hs. (B) tatmme, vgl. T. tshigs 
su bcad pa cdi bZi ste. 

85, 13 vimukta1fl,. C. (yüan-li@) und Hs. (B) eher viyukta1fl,. 
86, 4 jagadvimok§ärthasamährtodyamalJ,. Ich glaube nicht, daß der 

Text dieser Stelle korrekt ist. C. ("er bewirkt die Erlösung der Lebe­
wesen, ohne [dabei] jemals auszuruhen") und der Kommentar (11, 49d 
-sattvärthäsra1f/,8anatvatalJ, und 51 a-b krtyäsra1!/'sane) sprechen jedenfalls 
für einen anderen Text, etwa *jagadvimok§ärtha-sadä- (a JratodyamalJ, 
oder *-ärtham anäratodyamalJ" was allerdings durch T. ( ... don grub 

la brtsoJ~ pa) nicht bestätigt wird. 
86,6 vicitrabhävo na ca tatsvabhävavän (vgl. auch DE J. !). C. (" ... er 

zeigt mannigfache Erscheinungsformen ... ") und Kommentar-Vers 11, 
51 c (atatsvabhävakhyane) scheinen für eine (sachlich bessere) Lesung 
vicitrabhäso (gegen T. und die Hs. [B]) zu sprechen. Die Lesung vicitra­
bhävo könnte wohl nur im Sinne von "er hat mannigfache Verhaltens­
weisen 112" erklärt werden. 

86, 13 nirvrtilJ, paramäcintyapräptilJ, pratyätmaveditä. T. mchog tu 
mya nun cdas bsam med 11 dgra bcom so so ci bdag Cgyur ba (v. I. gyur 
pa) 11. Tak. möchte acintyärhattva1fl, pratyätmaveditam lesen. Die Hs. (B) 
hat aber eindeutig ... präptilJ, pratyätmam arlmtäm. acintya- gehört 
nach T. nicht zu präptilJ" so daß wohl nirvrtilJ, paramäcintya präptilJ, 
(od. vielI. präpta 1)113 pratyätmam arhatäm zu lesen ist. 

87, 2 dharmadhätolJ, svabhävatalJ,. So die Hs. (B). Besser wäre m. E. 
dharmadhätusvabhävatalJ,. 

87, 16: Statt avirala1fl, ist mit T. (vgl. RGV p.87, A.4) und Jii 
p.499, 6 (u. 500, 5) avicalan zu lesen. Vgl. auch RGV p. 107, 5 (= Jii 
p.499, 12). 

87, 18: silpasthänäni kauAalam ist mit T. bzo yi gnas la mkhas pa 

llla Nach D. PN: ni. 
111 Vgl. MW s. v. bhäva. 
111 T. 80 80ci bdag cgyur ba (bzw. gyur pa) für präptil) (od. präptä 1) 

pratyätmam ist merkwürdig. 
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(= *silpasthäne!jtt kauAalam o. ä.) nicht vereinbar. Vielleicht ist die 
Hs. als silpasthänätikausalam zu lesen. 

89, 7 rddhipädaprakäsäc ca tair avasthänasaktitalJ,. C.: ,,[Weil] der, 
welcher die vier rddhipädälJ, praktiziert, kraft ihrer in der Welt ver­
weilt1l4." T. (rdzu cphrul rkan pa ston pa ni ... ) scheint dem hand­
schriftlichen (rddhi>pädapra~lettts ca (Hs. B; Hs. A fehlt) zu ent­
sprechen, was mit T. als "weil der Lehrer der rddhipädas durch diese 
[in der Welt] zu verweilen vermag" zu übersetzen wäre. pra~i- bedeutet 
aber auch "to perfOl'm, to execute" (MW); geht man von dieser Be­
deutung aus, so ließe sich das Skt. im Sinne der sachlich näherliegenden 
Wiedergabe von C. verstehen. 

89, 13 nityam asara~nä1fl, ... Hs. (B) nityatasara~nä1fl, ... 
DE J.s (von J.s Text her gesehen völlig berechtigte) Kritik an Tak.s 
übersetzung wird von daher gegenstandslos. T. rtag pa (nicht etwa 
rtag par!) ist Prädikat, nicht Adverb. 

91, 14 atalJ, para1fl, ye ca balädayo yathä cänugantavyäs tathatäm 
adhikrtya granthalJ,. Tak. verbessert tathatäm zu tathä tad. Dem Relati­
vum ye würde aber statt tad besser tan entsprechen. Die Hs. (B) hat 
in der Tat deutlich tathatänadhi-. 

92, 5: pürve niväsa- ist natürlich zu einem Wort zusammenzu­
ziehen. 

92, II jMnät svaya1fl,jnäpanät (Tak. svaya1fl, jnäpanät). svaya1fl, ist 
durch die hier ziemlich undeutliche Hs. (B) schlecht gesichert und in 
T. ohne Entsprechung. Eine Lesung para- (vgl. Päda c: präptelJ, para­
präpa~t; para- in T. auch dort ohne Entsprechung!) scheint nicht aus­
geschlossen. 

92, 12 hänikära~krtelJ, (Tak. p. 340: "... he destroys ... and 
causes others to reject ... ", = häni- + hänikära~krti- [A. 23]) ist sehr 
seltsam. Die Hs. hat statt -kära~- ein metrisch unmögliches -kara~­
und hilft nicht weiter. M. E. liegt angesichts der parallelen Ausdrücke 
in Päda a (jnänät ... jnäpanät) und c (präptelJ, ... präpa~) eine Kor­
rektur zu hänihapanakrtelJ, nahe. Hierzu paßt auch T. spans dan 
spon mdzad phyir (wobei spon mdzad -häpana- entspräche und das 
metrische Füllsel -krti- nicht wiedergegeben wäre). 

93, 10f. nästi ... mu§itatä citte na sa1fl,bhedatalj, sa1fl,jM ... Es 
handelt sich um die dritte, vierte und fünfte der eigentümlichen (äve­
~ika-) Eigenschaften des Buddha: nästi mu§itasmrtitä, nästy asamähita1fl, 
cittam, nästi nänätvasa1fl,jnä (MVy Nr. 138-140). Tak. möchte mU§i­
tatäcitte - dual. Dvandva aus mu§itatä (= mu§itasmrtitä) und acitta­
(= asamähitacitta-) - lesen. Sehr überzeugend ist dieser Änderungs-

1U Zum Sachlichen vgl. NVinSg p. 58-61 (Abs. II, 2). 
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vorschlag m. E. nicht. T. ( ... bsnel dan thugs g-yo tha dad kyi ni cdu 
ses dan ... ) empfiehlt die Lesung m~itatä cittellital!' bhedataJ.!, sarttjiiä 
(" ... Unruhe (ihitam) des Geistes und Vorstellung [der Dinge] unter 
[dem Gesichtspunkt der] Unterschiedlichkeit (od.: als unterschied­
lich)"). In der Hs. (B) ist -tartt gut erkennbar, während das vorher­
gehende Ak~ara unleserlich ist. 

94, 6f. k~ityambujvalanänilämbarasamä loke~u sädhära1Jä buddhä­
ve1Jikatä na cä8v api punar loke~u sädhära1}ä 11. Statt na cäsv api ist 
auf jeden Fall das graphisch ganz ähnliche na cänv api einzusetzen 
(s. BHSD s. v. äBu; vgl. auch RGV p.94, A.4). Die übersetzung der 
beiden Zeilen bei Tak. (p. 343: "The earth, water, fire, wind and the 
sky, likewise, are common to all the [material] worlds, but the Exclusive 
Properties of the Buddha are not in the least common to those worlds") 
ist grammatisch unhaltbar: -samä kann nicht in dieser Weise konstruiert 
werden. Nach dem zugehörigen Kommentar-Vers (III, 36; s. Bem. zu 
97, 5-8) wäre die Stelle wie folgt zu verstehen: "Die eigentümlichen 
[Eigenschaften] des Buddha l15 sind - [einerseits] Erde, Wasser, Feuer 
und Wind, [andererseits] dem Raum-Äther [ver]gleich[bar] - [zwar 
einerseits] aller Welt gemeinsam (indem ihre Wirkungen aller Welt 
zugute kommen), [andererseits] aber aller Welt nicht im geringsten 
gemeinsam (indem sie qualitativ von allen weltlichen Eigenschaf­
tenll6 totaliter verschieden sind)ll7." Diese Wiedergabe setzt allerdings 
voraus, daß die in der Hs. (B) in Päda c überlieferten Lesungen -samält 
und siidhära1)ä1} (so auch in Päda d!) nachträgliche unkorrekte Auf-

. lösungen eines vermeintlichen Sarp.dhi sind. 
94, 13 nirantaracitä1[t8atä. Hs. (B) nirantaracitärttsatä: "Er hat 

Schultern, die [so] füllig (T: breit) sind, [daß] keine Zwischenräume 
[zwischen ihnen] bestehen." 

95, 20 - 96, 2 vyabhre yathä nabhasi candrarnaso vibhütirtt pasyanti 
nilaSaradambumahährade ca 1 sarttbuddhamar.u!alatale~u vibhor vibhütirtt 
tadvaj jinätmajaga1}ä vyavalokayanti 11. Tak. (p. 347): "J ust as, in 
autumn, the form of the moon is perceived in the cloudless sky, as weIl 
as in 80 big pond, reflecting this blue sky on its water-surface; similarly, 
the disciples of the Buddha can perceive the manifestations of the 

116 Ich bin mir nicht darüber im klaren, ob das Abstraktsuffix -tä hier 
in Analogie zu den BHSG § 22.43 aufgezählten Fällen oder in einem kollek· 
tiven Sinne (wie etwa in janatä) gebraucht ist. VgI. auch RGV 11, 1 b u. 
III,4. 

118 Und - nach Kommentar-Vers III, 36c - auch von den überwelt­
lichen Eigenschaften der Srävakas etc. 

11? D. h.: Was ihre Wesensbestimmung angeht, sind sie "dem 
Raum-Äther vergleichbar" (pp. 91, 17 u. 94, 3). 
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Omnipresent on the surface of the pond-like sphere of the Buddha." 
Diese übersetzung ist - in der ersten Vershälfte - auf jeden Fall völlig 
unhaltbar. Da T. (ji ltar sprin med nam mkhaci zla baci gzugs 11 ston 
kaci cku siwn mtshor ni mthon ba ltar 11 ... ) und auch C. ("Im Herbst, 
wenn der Himmel nicht von Wolken verhüllt ist, ist der Mond am Him­
mel und im Wasser [zu sehen]; alle Menschen in der Welt sehen dann 
die Majestät des Mondes") vyabhre nabhasi all:l Lokativus absolutus zu 
fassen scheinen, legt sich etwa folgende Wiedergabe nahe: "Wie man 
oei wolkenlosem Himmel die majestätische Erscheinung des Mondes 
auch in einem großen Teich mit seinem dunklen Herbstwasser sieht, so 
erblicken die Scharen der ,Buddha-Söhne' die majestätische Erscheinung 
des Herrn (zugleich: des Allgegenwärtigen) inmitten der [als Spiegel-] 
Flächen [fungierenden um den] Erleuchteten [gescharten] Versammlun­
gen (matuJala- steht hier offenbar für par~anmatuJala-)." Vielleicht ist 
aber - trotz C. (" ... am Himmel und im Wasser ... ") - in Päda b 
das hypermetrische -hrade~u ca der Hs. (B) nicht (mit J.) zu -hrade 
ca, sondern, in Analogie zu -tale~ull8 in Päda c, zu -hradelju zu kor­
rigieren ll9 . Auf jeden Fall impliziert der Vers m. E. nur eine Differen­
zierung zwischen Urbild und Spiegelung, d. h. - im Falle des Buddha -
zwischen dem sein eigentliches Sein darstellenden dharmakäyaJ.!, (IV, 
55; vgl. auch III, 1) und einem uneigentlichen, IV, 56 als nirmä1JakäyaJ.!" 
III, 1 als sa'T[tvrtikäyaJ.!, bezeichneten ,Körper', der bloß eine Erschei­
nungsform für andere ist. In diesem Sinne ist wohl auch das "Zweifach­
Sehen" (dvidhä darsanam) in Vers III, 4 zu verstehen. Auch die (Grund-) 
Verse II, 38--41 scheinen mir lediglich eine Differenzierung zwischen 
dharma- und nirmä1JakäyaJ.!, zu beinhalten. Der Vers-Kommentar hin­
gegen interpretiert nicht nur II, 38--41, sondern auch III, 56 im Sinne 
der Lehre von den drei ,Körpern' des Buddha und unterscheidet ein 
zweifaches Sehen der uneigentlichen Erscheinungsform des Buddha 
(= des rüpakäyaJ.!, [III, 38]): als nirmä1Jakäyal) in der gewöhnlichen 
Welt, und als sarttbhogakäyaJ.!, in den Buddha-Versammlungen der 
Bodhisattva-Gefilde, wobei offenbar der nirmä1Jakäyal) mit dem Spiegel­
bild des Mondes im Wasser, der sa1!ibhogakäyal) hingegen mit der ur­
bildlichen Mondscheibe am Himmel verglichen wird (vgl. auch RGV I, 
152c-d). 

96, 4 ekenäbhi8arttk~ipya ist ungewöhnlich. Die Hs. hat ekadhya­
bhisartt~ipya, was wohl zu ekadhya(m a>bhi8arttk~ipya zu berichtigen ist. 

118 Die (durch T. nicht gesicherten!) Akl?aras ·tala- sind allerdings in 
der mir vorliegenden Kopie der Hs. sehr undeutlich, desgI. auch die (eben­
falls in T. nicht repräsentierten) Akl?aras -mahä· in Päda b. 

110 T. zeigt weder den Plural noch ca. Auch in Päda c ist der PI. in T. 
nicht ausgedrückt. 
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96, 7 f. e§arp, khalu yathoddi§tiinäm eva catufi,§a§tes tathagatagur:uinam 
api yathänupürvya vistaravibhiige nirdeso. Die Hs. (B) hat e§arp, khalv 
api und vistaravibhäganirdeso (vgl. p. 100, 1 f.). Statt -gur:uinäm api 
yathänupürvya ist wahrscheinlich mit T. ( ... go rim cdi nid kyis) 
-gur:uinäm anayaivänupürvya zu lesen (api hat keine Entsprechung in 
T. und würde, bei dieser Lesung, auch in der leider hier ganz undeut­
lichen Hs. keinen Platz finden). 

96, 11-16 nirvedhikatvanirdainyani§kaivalyanirihatafi, 1 vajrasirrtltä­

mbarasvacchadakacandranidarsanam 11 28 11 balädi§u balaifi, §aif,bhis 
tribhir ekena ca kramiit 1 sarvajneyasamapattisaviisanamaloddhrtefi, 11 29 11 

bhediid vikarar:uiC (besser mit 92, 7: -kirar:uiC120) eehedad varmapraMra­

vrk§avat 1 gurusaradrif,habhedyarp, vajraprakhyam r(ler balam 11 30 11. Die 
Konstruktion der Verse macht Schwierigkeiten und scheint mir bei Tak. 
(p. 348) nicht befriedigend gelöst. Ich würde zunächst vorschlagen, 
balädi§U in 29a mit Vers 28 zu konstruieren, den Rest des Verses 29 
aber mit Vers 30 zu einem Satz zu verbinden: "Bei den ,Kräften' usw. 
[wird respektive] der Vergleich mit einem Diamant-Donnerkeil, einem 
Löwen, dem Raum-Ather und dem [Spiegelbild des] Mond[es] im klaren 
Wasser [zur Anwendung gebracht], weil sie [respektivel durchdringend121, 

unverzagt, ausschließlich [dem Buddha] zukommend und ohne Anstren­
gung [auftretend] sind. (Kommentar zu den ,Kräften':) Weil durch 
(a) sechs ,Kräfte', (b) drei [,Kräfte'] und (c) eine ,Kraft' respektive 
[die Beschmutzung (mala- 122, hier offenbar im Sinne von avara~-) 
bezüglich (a) des] Zuwissende[n, (b) die Beschmutzung bezüglich der] 
Versenkung [und (c) die in den Leidenschaften bestehende] Beschmut­
zung samt ihren Residuen ausgetilgt wird, [d. h.] wie ein Panzer, ein Wall 
[oder] ein Baum gespalten, zerbrochen [bzw.] gefällt wird, gleicht die 
,Kraft' des Weisen (= Buddha), welche gewichtig, fest, stark und un­
zerbrechlich ist, einem Diamant-Donnerkeil." 

97, 5--8: M. E. ist in Z.6 die von Tak. dem Chinesischen ent­
nommene Lesung pancadhatunidarsanam besser als das von T. voraus­
gesetzte pancadhä tu nidarsanam. - Der Vers In, 35 bezieht .. ich offen­
bar auf Vers In, 16a-b, wo die Verschiedenheit des Raum-Athers von 
den vier übrigen Elementen herausgestellt wird; Vers 35 deutet den 
Raum als Bild für den Buddha, während die vier übrigen Elemente 
respektive Weltmenschen, Srävakas, Pratyekabuddhas und Bodhi-

110 Vgl. auch RGV p. 96, A. 2. 
Ul nir- ist von Tak. und T. fälschlich als Privativ·Präfix gedeutet 

worden. Richtig C. ("im [Falle des] Aufpralle[s] hindurchdringend"). 
122 Fehlt in T. und ist auch in der Hs. undeutlich, findet sich aber 

in C. - Die Übersetzung der Zeile ist unsicher. 

J 
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sattvas repräsentieren. - In Vers In, 36 (sarvalokopajivyatviid bhümya­
mbvagnyanilopamafi, 1 laukyalokottariititalak§a~tvan nabhonibhiifi, 11) er­
gänzt Tak. als Subjekt der ersten Zeile die vier ersten der in Vers 35 
genannten Kategorien (also Weltmenschen etc.), als Subjekt der zweiten 
Zeile den Buddha (Sg.; natürlich kommt nur der PI. in Frage). Die­
jenigen, von denen alle Welt lebt (= Nutzen und Heil empfängt), sind 
aber nicht die Weltmenschen etc., sondern die Bodhisattvas und vor 
allem die Buddhas, vgI. p.23, 14f. tathiigatajiianam ... sarvasattvo­
pajivyajftiinam (p. 24, 8: sarvajagadupajivyam) und vor allem p. 17, 
lOf., ';0 es - mit Bezug auf den Bodhisattva oder Buddha - heißt: 
yafi, Silam adaya paropajivyarp, karoti tejo'nilavaribhüvat 1 M­
rU1}yam utpadya para'l'f" paref}U ... M. E. sind daher Subjekt beider 
Zeilen des Verses In, 36 die Buddhas oder noch besser vielleicht die 
in dem zugrunde liegenden Grundvers In, 16c-<l (s. Bem. zu 94, 6f.!) 
behandelten ,eigentümlichen' (ave1}ika-) Buddha-Eigenschaften. 

97, II (s. auch WZKSO XI/1967, p. 213): Statt -lakf}ar:uifi, Mye ist 
mit T. -lakf}a1}äkhyii ye oder -lakf}a1JÖhvä ye (so vielI. die Hs. [B], die 
jedenfalls nicht -fi, M- hat) zu lesen. 

97, 14 dvidhii taddarsanarp,123 suddharp, varivyomendubimbavat. Nicht 
nur von C. (vgl. RGV p. 97, A. 4), sondern auch von Vers III, 28c-<l 
(-svaeehadakacandra-) her legt sich die Lesung suddhavari- nahe, die 
m. E. auch inhaltlich wesentlich besser ist. Und vielleicht bedeutet auch 
in T. (ehu dan nam mkhac zla gzugs btin 11 de mthon ba ni rnam pa gnisll) 
dan nicht "und", sondern "klar" (= dan ba). Die Zäsur zwischen suddha­
und vari- ist kein Grund für die Nichtzusammengehörigkeit dieser 
beiden Wörter: vgl. Vers In, 28c-<l, wo svaeeha- und daka- zwar auch 
durch die Zäsur voneinander getrennt sind, aber dennoch unzweifell1aft 
zusammengehören. - V gl. auch Bem. zu 95, 20 - 96, 2. 

98, 2 apraSrabdhi- und 98, 2f. -apraSrabdharp,. Ich würde in beiden 
Fällen mit pp. 99, 16 und 21, 8 apratipra- vorziehen. Die Hs. (B) hat 
im ersten Falle aprapra-, im zweiten -aprati-. 

. 
98, 8 krtsnarp, ni§piidya yanarp, pravaragu~ga~jftiinaratnasva­

garbharp,. Tak. (p. 351f.): "Having completely established the Vehicle, 
the ocean of knowledge filled with the multitudes of the excellent 
virtues, ... ". -svagarbharp, ist verdächtig. T. (yon tan rin ehen mehog 
tshogs dan ldan ye ses c/m mtsho . .. ) legt nahe, -ratnasvagarbha'l'f" zu 
-ratnämbugarbharp, zu korrigieren. Die Hs. (B) läßt zum mindesten 
-tnä- erkennen, und eine Lesung -mbu- statt -sva- erscheint zum min-
desten nicht unmöglich. In der übersetzung kann man, ohne eine 
kaum zulässige Umstellung von jftiina- und ratnu-, T. nicht folgen. 

123 So J. nach T.; Hs. (B): dvidhä tu darsanarp,. 

12 WZKSA xv 
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M. E. ist die Stelle folgendermaßen wiederzugeben: "... das ganze 
[dem Ozean vergleichbare Mahä]yänam, das als Juwelen die vorzüg­
lichen Eigenschaften und als Wasser das Wisscn in sich trägt, ... ". 
Für diese Interpretation und auch für die obige Korrektur spricht auch 
der Kommentar in Vers IV, 9 a-b: jMnämbuyu'(larat1Ultväd agrayällarrt 
samudravat. - Statt ni§pädya (Hs. nach J. nirmathya; in der mir vor­
liegenden Kopie ganz undeutlich) wäre vielleicht niryäya (,,[hindurch 
und] hinausgegangen seiend, ganz und bis zur vollkommenen Beherr­
schung durchgemacht habend") passender, sowohl angesichts des 
niryä7Jßm in Strophe 5 wie auch angesichts der chinesischen Wiedergabe 
mit "vollständig begriffen habend" (pien hsüeh-chih@). Dieser Aus­
druck ließe sich (im Gegensatz zu ni§pädya) auch mit dem Ozean ver­

binden. 
98, 10: virnalagu7Jßnidhirrt (als Apposition zu buddOOtva'f!~) gibt 

zweifellos einen guten Sinn. Der Kommentar (Vers IV, lOc-d) jedoch 
verbindet virnalagu7Jßnidhi- mit den Leb ewe sen, hat also wohl -nidhau 
gelesen. Hs. (B)-nidhi (metrisch unkorrekt). 

98, 13ff.) yasya ye1Ul ca yävac ca yadä ca vinayakriyä I tadvikaZpo­
dayäbhäväd anäbhogal), sadä munel), 11. Tak. (p. 352): "To whom, by 
what means, how far, and when, about these matters, there is no rise 
of discrimination; therefore, the Buddha's Act of conversion is [workingJ 
always ,without effort'." Statt yävac ca hat T. gan gan du = yä yal1'a. 
Diese Korrektur wird durch den folgenden Vers, der alle Relativa 
jeweils mit einer Erklärung wiederholt (und von Tak. ebenfalls nicht 
ganz richtig übersetzt wird), obligatorisch, und auch die Hs. (B) ist, 
m. E. so zu lesen. Die übersetzung von Vers 3 und 4 müßte m. E. 
etwa wie folgt lauten: "Bei den Weisen (= Buddhas) gibt es keine 
Anstrengung, da [bei ihnen] keine Reflexion darübel' entsteht, für wen, 
wodurch, wo und wann welche Bekehrungstat [stattzufinden hat]. 
,Für wen': d. h. [für welche] zu bekehrende Gruppe [von Lebewesen]; 
,wodurch': Cd. h.] durch [welche] reichlich [zur Verfügung stehenden] 
Mittel (0. ä.); ,welche': Cd. h. welche] Bekehrungstat; ,wo und wann': 
Cd. h.] an [diesem oder] jenem Ort und [zu dieser oder jener] Zeit." -
Vers 5 (wo der Kommentar zu Vers 2 beginnt) ist m. E. nur konstruier­
bar, wenn man anäbhogal), sadä munel), aus Vers 3 ergänzt. 

100, 1: s. F. 22. 
101, 10 saddOOrrnakäyarrt madhyastOOrrt pasyanti. Die Hs. (B) hat 

-käyam adhyätmarrt, vgl. auch T. nan gi darn paci chos sku ni ... 
mthon bar Cgyur. 

101, 11 -vyapagatavi§amasthänäntararnalä. Tak. möchte diesen Aus­
druck als -vyapagatavi§amasthänä 'ntar-arnalä verstehen. Ich muß ge­
stehen, daß mich dieser Vorschlag nicht überzeugt. Vielleicht ist es 
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besser, von antara- in der Bedeutung ("Zwischenraum" =) "Loch" aus­
zugehen: "die frei ist von Unebenheiten, Löchern und Schmutz". 

101, 13 suddOOtvät tatra b'imbarrt surapatibOOva1Ul'f!t mähendrarnaru­
täm utpadyeta. bOOva1Ull!l ist syntaktisch verdächtig, und in miihendra­
ist die Vrddhi störend. In der Tat ist der Anusvära über -na in der 
Hs. (B) nicht zu sehen, und das Ak~ara mä- ist ganz undeutlich. T.lautet 
dag phyir der ni Zoo bdag gnas tslwgs 124 Zoo dban Zoo yi gzugs sar te. 
Vielleicht ist -bOOvanavyühendra- zu lesen, was jedenfalls metrisch 
korrekt, graphisch möglich und auch vom Sinn her einleuchtend wäre: 
,,[gesetzt,] in dieser [Bodenfläche] entstünde, weil sie [ so] rein ist, ein 
Spiegelbild des (wohlstrnkturierten) Komplexes (vyüOO-) der Wohnungen 
des Götterkönigs, des [Götterkönigs] Indra [selbst] und der Maruts ... ". 

102, 7 yatnasthänamanorüpavikaZparahitä saH. Tak. (p. 359) : " ... (the 
divine drum), being apart from efforts, from a particular place, from 
forms of mind, and from thought-corThtructions". DE J. (gegen T. und 
im Anschluß an IV, 34c yatnasthänasariracittarahital), sabdaM: ,,[the 
divine drum] which is free from thought-constructions as to effort, 
place, mind and matter". M. E. ist T.s Wiedergabe (Cbad dan gnas dan 
yid gzugs dan 11 rnam par rtog pa med biin du) doch die richtige, wobei 
aber yid gzugs als yid (dan) gzugs zu verstehen ist: " ... [obwohl sie 
(= die himmlische Trommel)] frei ist von Anstrengung, Ort, Geist, 
Materie und Reflexion ... ". Es geht - gerade auch angesichts der 
Aussage von Vers 34c - nicht darum, daß die himmlische Trommel 
(oder gar der außenstehende Betrachter) sich nicht denkt (vikalpa-), 
daß ihr Anstrengung usw. zukommen, sondern daß ihr Anstrengung 
usw. - in Vers 31c-d ist der Vollständigkeit halber die ,Reflexion', 
vikaZpa-, hinzugefügt worden - wirklich nicht zukommen. - sthäna­
bedeutet übrigens gewiß "Ort": eine Tonhöhe (DE J.: " ... perhaps 
one must translate sthäna by ,pitch, tone' ") werden die Klänge der 
himmlischen Trommel ja wohl haben müssen. Es geht vielmehr darum, 
daß sie, ebenso wie der dOOrmakäyal), des Buddha, nirgendwo räumlich 
lokalisierbar ist. C. hat übrigens (in Vers IV, 34; IV, 31 fehlt in C.) 
für sthäna- das übliche ch'u@; yung@ ("use, function") gehört zu 
kung-yung@ = yatna-. 

102, 20f. te 'pi hi divaukasär.n pürvakrtakusalakarrnavasäd agOOttitä 
eva divyasrava7Jßrnanoharasabdarn anuruvanti. Tak. will gOOttitä statt 
aghattitä lesen und übersetzt (p. 361): "These are likewise produced 
owing to the previous virtuous deeds made by the gods and make sound 

l24 So Tak. nach D. Bei Nak. fehlt t8hog8. P und N haben irrtümlicher. 
weise 8na tshog8 statt gna8 t8hog8. 
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agreeable to the ear of deities." Aber ghaU- heißt nicht "to produce", 
sondern "to touch, to rub, to shake", bezeichnet also hier wohl das 
Gespieltwerden der Musikinstrumente, und der an der vorliegenden 
Stelle vom Fragesteller geforderte Vergleich des Hörbarwerdens der 
Lehre des Buddha mit den himmlischen Instrumenten, die erklingen, 
ohne gespielt zu werden, findet sich auch SA IX, 18 (wo aghatitebhyal), 
für aghaltitebhyalJ, steht). Es ist also die Lesung aghattitä beizubehalten 
und zu übersetzen: "Denn auch diese [übrigen himmlischen Instru­
mente] lassen, ohne daß sie [von jemand] gespielt würden, kraft der 
früher vollbrachten guten Werke der Himmelsbewohner himmlische, 
angenehm zu hörende Klänge ertönen." 

103, 4 apramädasarrmiyojanatayä ca. Hs .. (B) apramädapada­
sa1(tniyojanatayä, vgl. T. bag yod paci gnas la rab tu sbyor bas na. 

103, 15 sa1(t8ärapätälagatelJu loke sa1(tbuddhabherer Upayäti 125 sa­
bdaQ,. Statt -gate§u würde besser -gate tu gelesen; so wohl auch die Hs. 
(B), die jedenfalls nicht -IJU hat. übersetzung: "Der Ton der Trommel 
des Erleuchteten aber ist auch für die Leute, die sich in der niedrigsten 
Region (Pätäla) des Sa~sära befinden, hörbar (upayäti = sravatuJ'Tn 
upayäti, vgl. Päda b)." T .... ckhor ba yi 11 sa Cog Cjig rten dag tu ... 
muß nicht unbedingt einen Plural voraussetzen, zumal die Partikel dag 
hinter Cjig rten (loka-) und nicht hinter sa Cog (pätäla-; gata- ohne Ent­
sprechung) steht. Ferner ist loke nicht etwa als Entsprechung von divi 
in Päda a anzusehen; divi dient vielmehr zur Spezifizierung der Trom­
meln (vgl. Vers IV, 34a: divyadundubhi-) und entspricht insofern 
sa1(tbuddha- in Päda d. 

1M, 8f. cetaQ,paryäyajMnena tatparyäpanna1(t sarvasattvacittacarita­
gaoonävabhäsanam ädeSanäprätihäryam. Tak. gibt tatparyäpannam mit 
" ... (the illumination of the thicket of mental conduct of living beings,) 
as involved in the mind, ... " wieder. Das ist kaum sinnvoll. Die Hs. (B) 
liest tatparyäpannasarvasattva-, d. h.: " ... aller dazu (= zu sämtlichen 
Weltkomplexen aller Himmelsrichtungen) gehörigen Lebewesen ... ". 

1M, llsarvagholJopalabdhilJ,. T. rnam pa thams cad kyis dmigs pa(r) 
setzt einen anderen Text voraus. In der Tat hat die Hs. deutlich sarva­
thopalabdhilJ,. 

1M, 12 atatprahitänäm. Die Hs. (B) liest m. E. atatpradinäm, was 
angesichts C. (pu hsüeh@) vielleicht zu atatpra(ve)dinäm ergänzt 
werden darf. In T. de ma gtogs pa rnams kyi ist gtogs wahrscheinlich eine 
Fehlschreibung für '1'togs. 

1M, 19 sasyasa1(tpadaQ,. Hs. (B) -sa1(tpadäf!l. 
106, 1 karu'!liimeghäbhradoormämbhaso. -äbhra- wird durch T. sni'li 

111 Siehe Tak. p. 362 u. 3991 
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rjeCi sprin tshogs dag gis (lies: gi) chos chu nicht gestützt. Die Hs. (B) 
scheint -meghaugha- zu lesen (zu tshogs = ogha- "Menge, Masse" s. 
BCA-I p. 420). 

106, 6 klesagatän drlJtyanuSayän näpeklJate sarvathä. Tak. ver­
bessert mit Recht im Anschluß an T. und C. -gatän drlJty- zu -gatätma­
drlJty- (Hs. versehentlich -gatädrlJty-). Aber seine übersetzung (p.366: 
" ... does not mind anywhere those who are of Defilements, whether [in 
the burst of] egoistic view or in an dormant state") ist kaum richtig. 
M. E. muß es heißen: " ... nimmt in keiner Weise Rücksicht auf die 
üblen Neigungen zu (od.: bestehend in) den Leidenschaften (k1e8agata-) 
und der Ansicht, [es gebe ein individuelles] Selbst." Vgl. auch T. 

106, II ca srjan (= Hs.). Besser wäre vielleicht vyasrjat. 
1l0, 3 durlabhapräptabhäväs tathägatä iti. Hs. A hat durlabha­

prädurbhäväs ... ; vgl. T.: de bzin gsegs pa Cbyun ba rned par dkae 

ba Zes bya ba ni. 
111, 6 -jMnä1okädyala1(tkrtäQ,. Tak. möchte -jMnälokäd ala1(tkrtäQ, 

lesen, was ebenfalls unbefriedigend ist. Hs. A hat m. E. -jMnälokä­
svala'f{tkrtäQ" was sich zu -jMnälokasvala1(tkrtälJ, korrigieren läßt. Hs. B 

ist nicht lesbar. 
111, 10 vikrtir. Hs. A und wohl auch Hs. B nirmitir (= T. 

spru1 pa). 
112,7 sudaisiko dundubhivad vibho rutam. T. (legs par cdoms mdzad 

1ha yi r'lia dan Cdra) zeigt an, daß vibho rutam eine Fehllesung ist. Hs. A 
hat in der Tat deutlich divaukasäm 126 : "Als derjenige, der [den Dha­
rma] in der rechten Weise verkündet, ist er der Trommel der Himmel~­
bewohner vergleichbar." 

112, 14 pratirava iva gholJo 'nak§arokto jinänäm. Hs. A (und wohl 
auch Hs. B) liest (')naklJaro ('>sau, was durch T. (rgyal ba rnams kyi 

gsu'li de brag ca bzin du yi ge med) bestätigt wird. 
113, 9 tadvan na ca no särthabijavat. särthabijavat ist verdächtig, 

zumal es nicht mit T. (don med paci 11 sa bon spon min de cdra min) 
harmoniert. Die Hss. sind m. E. von J. nicht ganz richtig wiedergegeben 
worden: Hs. A liest tadvan na ca näna127 rthabijamut, Hs. B tadvan 
na ca näna( ? )rthabijavat, wobei aber -vat ganz undeutlich und unsicher 
ist. Daraus ergibt sich, angesichts T., als wahrscheinlicher Text tadvan 
na ca nänarthabijamuk128 oder allenfalls -bijahrP29: " ... es {= das 

126 So wohl auch Hs. B, die hier nicht sehr deutlich ist. 
121 Am unteren Rand des Blattes nachgetragen! 
128 Ein schlecht geschriebenes k kann in Hs. A einem t ähnlich werden! 

Zu span ba = Wz. muc- vgl. BCA·I p. 325. 
m Zu span ba = Wz. hr- vgl. RGV IV, 55b. 
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Buddhatum) ist aber nicht wie die [Wolke] so beschaffen, daß es nicht 
von den Samen des Unheils befreite". Daß die soeben vorgeschlagene 
Rekonstruktion des Textes zutreffen dürfte, läßt sich auch mit einem 
inhaltlichen Argument begründen: Da in dem vorliegenden Textstück 
der jeweils folgende Vergleich die Ungleichheit (vaidharmyam) des 
jeweils vorhergehenden wettmachen soll (vgl. IV, 92), müßte der (nach 
der Wolke als Vergleich herangezogene) Gott Brahma anartOObijamuk 
oder -hrt sein. In der Tat heißt es in Vers IV, 55b, daß sein Anblick 
bei den Göttern des kämadhätuq, das Verlangen nach den Sinnesobjekten 
(welches gewiß als ,Same des Unheils' gelten kann) beseitige (vil}ayara­
tihara"!' darsanarp, tac ca tel}äm). 

113, 14 tadvan na ca suklaspadarp, ca tat. T. dge ba yi 1 gii min de 
dan cdra bacan min setzt eine auch vom Sinn geforderte (und in Tak.s 
übersetzung vorausgesetzte) zweite Negation voraus. In der Tat liest 
Hs. A deutlich na tat statt ca tat. 

113, 15ff. prthivima1J4a,laprakhyarp, tatpratil}thä8rayatvataq, 1 laukya­
IokottaräBel}ajagatkuBalasarp,padam 11. Tak. (p.378): "The Buddha resem­
bles the region of the earth, since he is the ground and foundation for 
the achievement of all the virtues of living beings ... ". Diese Wieder­
gabe setzt die Änderung von -sarp,padam zu -sarp,padäm voraus, welch 
letzteres sich in der Tat in Hs. A (-sampadärp,) vorfindet. - In Vers 
IV, 98 (p. 114, 2) ist auklakarmapathadhyänäpramä'!liirüpya- im Gegen­
satz zur Auffassung Tak.s ("the Path of virtuous actions consisting 
of meditation ... ") als viergliedriges Dvandva (kuBaläq, karmapathäq" 

tlhyänäni, apramä'!liini und äTÜpyätti) zu fassen: vgl. die Definition der 
zehn kuBaläq, karmapathäq, in der Yogacarabhümil}. (ed. BHATTACHARYA), 
p. 170, 21 ff. 

115, 18 divyabrahmavihärapäramigataq, sarpbodhyupäyäcyutaq,. Tak. 
(p. 381): " ... and, having been transferred to the abode of Brahman in 
heaven, would be irreversible from the means of Enlightenment". 
(a.) divyabrahmavihärapäramigataq, ist nach DE J. (p.40, zu 4.3) mit 
"who has arrived at mastery in the divine brahmic states" zu übersetzen. 
Das ist richtig, was die Wiedergabe von -päramigataq, angeht. Aber 
divyabrahmavihära- ist mit Dighanikäyo In, p. 220 und Bodhisattva­
bhümil}. (ed. WOGIHARA) p.90, 8ff. als "die ,himmlischen' und die 
,brahmischen' Zustände" zu verstehen (vgl. auch T. lOO dai, tsOOns 
gnas), wobei mit den divyä vihäräq, die vier Dhyänas und die vicr 
Arüpyas gemeint sind (Bodhisattvabhümil} p. 90, 11 f.). (b.) Statt 
sarp,bodhyupäyäcyutaq, liest die Hs. A sarp,bodhyupäyäc cyutaq, ("wobei 
er [jedoch] des Mittels für die vollkommene Erleuchtung verlustig 
gegangen ist"), was dem Sinne nach mit C. ("kein(e) Mittel für die 
Erleuchtung habend") übereinstimmt. Hs. B scheint jedoch, mit T. 

1 
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(rdzogs paci byan chub cpho med tOObs bsgoms la), sarp,bodhyupäyäcyutaq, 
zu lesen, was J. angesichts des bodhyarthiko von Vers 3a und des bodhim 
anutf.aräm abhilal}an von Vers 4 b wohl mit Recht vorgezogen hat. 

116, 8 astitvasaktatvaguttavattvädhimuktitaq,. Hss. A und BIesen 
-sakyatva-: " ... durch das gläubige Vertrauen darauf, daß [die ,Grund­
lage'] existiert, [ihre ,Neugestaltung'] möglich ist und [die Eigenschaften 
und Wirkungen des Buddhatums] vorzüglich sind" (vgl. auch Ru. 
p.422). 

117, 4 srel}thä prajiiii. Hs. A liest prajiiii srel}!hä. - Tak.s Korrek­
tur von cäsya zu cäsyä in derselben Zeile wird von beiden Hss. bestätigt. 

118, 13f. dOOrmadvil}ärp, sevanäd äräd dOOrmabhrtäm. ärät kommt 
nur als indeklinables Adverb vor; hier aber ist der Ablativ eines Nomens 
- u. zw. eines Abstraktums oder eines nomen actionis - gefordert 
(vgl. Tak.: " ... by ... keeping at distance from those who convey the 
Doctrine"). Dies bestätigt auch T. bsrins phyir ("weilsie ... fernhalten") 
und C. yüan-li@ (,;weil sie meiden"). Graphisch, metrisch und sachlich 
befriedigend wäre m. E. die Lesung (sevanäd) väräd (vära- [mask.] 
bedeutet u. a. "keeping back, restraining" [MW]). 

119, 4 tasmai vimuktiq, kutaq,. Die Hs. (A) hat deutlich tasyästi 
statt tasmai vi-. 

119, 10f. yataB ca yannimittarp, ca yathä ca yad udährtam 1 yanni­
l}yandapOOlarp, slokais caturbhiq, paridipitam 11. Die Ha. (A) liest ... yanni­
I}yanda,,!, ca (,) tac cillokaiq, ... , was durch T. ( ... rgyu mthun pa ni 
gan yin te (lies: de) 11 tshigs su bcad pa biis bstan to 11> bestätigt wird. 

119, 14f. sarp,särama1J4a,lakl}antir bodhipräptiq, samäsataq, 1 dvidhä 
dOOrmärtOOvädasya phalam antyena darsitam 11. sarp,säramaw,ala- ist 
nicht gebräuchlich und vor allem im vorliegenden Zusammenhang 
- es wird doch auf den Anblick des Buddha Amitäbha (V, 25c) ange­
spielt! - völlig fehl am Platz. T. ckhor gyi (und nicht ckhor baCi!) 
dkyil ckhor entspricht par~anma1J4a,la-, was tatsächlich in der Hs. (A) 
steht; m. c. ist allerdings hier paril}anma1J4a,la- anzusetzen. Außerdem 
sollte -ma'~ala,,!, kl}äntir statt mattrJ,alakl}äntir gelesen werden, da 
(im Gegensatz zu T. rnam g'iiis) C., Paramartha (T 1595, p. 270b6) und 
vielleicht auch die Hs. (A)l30 in Z. 15 tridhä lesen, was m. E. besser 
ist, da in Vers V, 25c~ de facto drei Früchte aufgezählt werden: 
der Anblick Amitäbhas (-+ paril}anmattif,alapräptiq,), die Entstehung des 
dOOrrn.acakl}uq, (-+ kl}äntipräptiq,) und die Erlangung der Erleuchtung 
(-+ bodhipräptiq,). 

130 Die Akl;Iaras tTa und dva unterscheiden sich in dieser Hs. nur gering­
fügig. An der vorliegenden Stelle ist eine Entscheidung schwierig. 
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Summary: The present paper eonsiats of two sections. The first 
section ia concerned with the structure ofthe Ratnagotravibhägal). (RGV). 
The starting point is the analysis given by J. TAKASAKI in his book "A 
Study on the Ratnagotravibhäga" (Rome 1966). TAKASAKI'S distinction 
between basic verses, commentary verses and prose commentary cer­
tainly has to be accepted. His attempt however to recover an original 
RGV of only 27 verses by declaring most of the basic verses to be later 
enlargements of the basic text seems open to doubt, because even this 
pretended original RGV admits of being split up again. Therefore, to 
my opinion the original RGV is constituted by the totality of basic 
verses. But this original RGV seems to have made use of several (per­
haps only partly remodelIed) older materials. - The second section of 
the present paper is dedicated to suggesting corrections of the Sanskrit 
text and - in some cases - of the translation of single RGV-passages. 


